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Das Dunkel, das über dem Leben der Verfasser so vieler 
und so bedeutender Dichtungen des Mittelalters schwebt, hat 
uns auch bis jetat nähere Kenntniss verwehrt über den Dichter 
des „Roman de Troie,“ jenes, wenn auch nicht vom ästheti- 
schen, so doch vom literarhistorischen Standpunkte aus in der 
mittelalterlichen Poesie so hervorragenden Gedichtes. Mit Be- 
stimmtheit wissen wir nur den Namen desselben: Benoit de 
Sainte-More, denn er selbst nennt sich so im Eingänge des 
Gedichtes (V. 128), sonst abgekürzt blos Benoit; über alles 
Andere aber, über seine Heimath, seine Lebenszeit und Schick- 
sale besitzen wir keinerlei Nachrichten und waren hierin bisher 
lediglich auf Vermuthungen angewiesen. Dieses Dunkel ist 
auch von Joly, dem Herausgeber des „Roman de Troie,“ nur 
wenig aufgehellt worden. Den Angelpunkt in Joly’s Unter- 
suchungen über diesen Gegenstand bildet seine Behauptung, 
dass Benoit de Sainte-More, der Verfasser des Roman, und 
jener Benoit, der von König Heinrich II. von England au 
Stelle des Dichters Wace mit Abfassung der „Chronique des 
Ducs de Normandie“ beauftragt wurde, Eine und dieselbe Per- 
sönlichkeit sei. Der Beweis für diese seit de La Rue von 
Vielen mit mehr oder weniger Bestimmtheit geäusserte Ver- 
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muthung ist auch Joly durchaus nicht gelungen, wenn er auch 
seine Untersuchung hierüber mit den Worten schliesst: „II est 
donc evident pour nous que Vauteur du Roman de Troie est le meme 
que celui de la Chroniquc des ducs de Normandie ( Tome I.p. 57 ).“ 
Von wie geringem Gewichte die Gründe für die Identität sind, 
die Joly von dem Verhalten beider Dichter ihren Quellen gegen- 
über, sowie von der Gewissenhaftigkeit ableitet, mit der sie sich 
auf dieselben berufen, ferner aus ihrer Neigung zu moralisiren, 
Liebesscenen zu schildern, endlich ans ihrer Vorliebe für ge- 
wisse Wörter und Wendungen, sowie aus ihrem gesummten 
Stile: das hat schon Pannier in der Revue Critique (1870, 
p. 249 u. 250) gezeigt, sodass ich darauf nicht näher einzu= 
gehen brauche. Mit weniger Anspruch auf Gewissheit als Joly 
hatte vor demselben Michel, der Herausgeber der Chroniquc, 
jene Identität aus dem Umstande geschlossen, dass eine Hand- 
schrift derselben, diejenige von Tours, aus dem vom Städtchen 
Ste.-More in der Touraine nur sieben Meilen entfernten Kloster 
von Marinoutiers herstammt (Chr. III. p. 397 und 98). Auch 
dieser Schluss entbehrt jedes sicheren Anhaltes. Mit vollem Rechte 
konnte daher Pannier bei der Beurtheilung der Joly’schen Aus- 
gabe sagen: „Quant ä Vauteur du Roman de Troie, son nom 
est connu, il a pris soin de le donner lui-meme ; c'est Benoit de 
Sainte- More; mais lä s'arrete, du moins jusqu'ä present, tont 
ce qu'on sait de lui“. (A. a. 0., p. 248.') 

Als der sicherste Weg, die wichtige Frage zur Entschei- 
dung zu bringen, ist mir eine eingehende, nicht, wie Joly ge- 
than, nur oberflächlich streifende Vergleichung beider Gedichte 
hinsichtlich metrischer, grammatischer, lexikalischer und stilisti- 
scher Eigenheiten erschienen. Auf mehr gesicherter Grundlage 
hoffe ich so den Nachweis für dieselbe von Michel und Joly 
gehegte Ansicht führen zu können, dass in der That beide 
Benoit nur Eine Person sind, dass mithin alles, was wir vom 
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Verfasser der Chronik wissen, auch auf deu Dichter des Ro- 
mans Anwendung findet. 

Ich verkenne keineswegs, dass einer solchen Vergleichung 
bedeutende Schwierigkeiten entgegenstehen: es lässt sich zwar, 
was die Chronik betrifft, der Text der Michel'schen Ausgabe, 
ein Abdruck von Nro. 1717 der Harleianischen Bibliothek, stets 
ergänzen durch die beigefügte vollständige Variantensamralung 
der andern noch vorhandenen Handschrift, der von Tours; 
anders jedoch in Bezug auf den Roman. Die Joly’sche Aus- 
gabe desselben stellt im Wesentlichen nur Eiue von den vor- 
handenen 25 Handschriften dieses im Mittelalter so viel gelesenen 
Gedichtes dar, nämlich die von dem Herausgeber mit K be- 
zeichn ete Pariser Hd. F. fr. n° 2181. Von den übrigen ver- 
mag uns die beigeffigte Variantensammlung bei ihrer Unvoll- 
ständigkeit und dem Mangel eines Priucips in der Auswahl 
kein Bild zu gewähren. Was soll, so kann gefragt werden, 
eine Vergleichung beider Texte, weun zum mindesten der Eine 
von ihnen vielfach unsicher ist? Trotz dieser unleugbaren 
Schwierigkeit hoffe ich doch zu einem aunähemd sicheren Re- 
sultate dadurch zu gelangen, dass ich als die Sprache des Ver- 
fassers verbürgend zunächst nur das betrachte, was sich aus 
Reim und Versmass ergiebt. Ein sehr wesentliches Hilfsmittel 
bei Untersuchung der Sprache des Romans bilden die umfang- 
reichen Auszüge, die Frommann im zweiten Bande der Germania 
von der Wiener Hd. dieses Gedichtes gegeben hat. 

Im Folgenden werde ich diejenigen Erscheinungen in 
beiden Gedichten aus dem Gebiete der Vers-, der Laut- und 
der Flexionslehre sowie aus dem lexikalischen betrachten, die 
bei einer Vergleichung zum Zweck der Entscheidung unserer 
Frage belangreich erscheinen; deu Schluss wird eine Betrach- 
tung der stilistischen Eigenheiten bilden. 
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Ich bezeichne in der Regel den Roman mit R, die Chronik 
mit C, ferner die von Joly abgedruckte Hd., wenn es zur Un- 
terscheidung von andern nöthig, mit K, sowie die Wiener mit 
V, ebenso die übrigen Hdd. des Romans mit den von Joly 
angewendeten Buchstaben; die Harleianische der Chronik, zum 
Unterschiede von derjenigen von Tours, mit H, letztere mit T. 
Bei Citaten aus der Chronik bezeichnet I das erste Buch; ist 
bloss die Verszahl angegeben, so ist stets das zweite gemeint. 


I 


Digitized by Google 



I. Metrisches. 

1. Yersmass und Silbenzählung. 


Der Bau des in beiden Gedichten angewendeten Verses, 
des bekannten achtsilbigen, bietet keinen Anlass zu Bemerkun- 
gen. Doch mögen einige Beobachtungen über Silbeuzählung 
hier ihre Stelle finden: 

Die Nominalendung ion ist zweisilbig; das lat. visio giebt 
visi-on (R 15309), avisio dagegen avison (R 3855), wie mes- 
prison (R 6400)\ ebenso in der Chronik: 1402, 2979 und 4729 
ist avision geschrieben statt avison (wie 1402 T bietet); 4693 
ist mesprison, wie richtig 5446 steht, statt mesprision zu lesen. 

Ebenso sind zweisilbig die Endungen km ( ium ) und iez 
in der 1. und 2. pl. des Impf. Ind. und des Conditionals, z. B. 
jR 1065 und 66 voli-ons , avi-ons; C I, 1815 und 16 ali-um, 
mettri-um, 4366 auri-on. 

R 1041 auri-cz, 1331 quideri-ez; C I, 1997 und 98 eri-ez , 
ani-ez. Verstösse hiergegen sind meist leicht zu berichtigen. 

R 428 ist direz statt diriez, R 4292 saurez oder sarez 
für sauriez zu lesen; R 21186 Quant vos le cuvert si creiez 
(credebatis, im Reim auf savi-ez) wird vos zu streichen sein. 

C I, 1398 De ceo eriutn ccrtains c fiz, 1. mit T De c’eriun ; 
16426 ist avez statt aviez zu lesen. 

Zweisilbig ist auch die Nomiualendung ien, aus lat. ianus, 
so R 4244 anclen; ebenso Tr Oien = Trojanus , z. B. R 4235, 
4925, 5886 u. s. w. ; C 57 anäene, doch 58 paene, 1. paicne 
dreisilbig, weil hier i aus g entsprungen; I, 646 Troien. 
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R 9475 Tr ölen se muerent por veir wird se murcnt von 
se tnoveir zu lesen, 23354 S'armerent les Amazonienes — les 
zu streichen sein, da Völkernamen des Artikels entbehren können. 
Dasselbe gilt für C 2810 Qiie tienent la cristiene gent, vgl. 
2837 crestien als Substantiv ohne Artikel. C 9458 Selon la 
maniere Daciene ist statt selon die neben dieser in beiden Ge- 
dichten vorkommende Form son zu setzen. 

Das Adverb neient kommt nur in dieser zweisilbigen 
Form vor, so R 1331; C 4542, 16442 u. s. w. C 4140 De 
co ne vos merveillez neient ist mit T nos statt ne vos zu lesen, 
w'elche Zusammenziehung in der Chronik häufig vorkommt, 
s. unter den Fürwörtern. 

Wie ien aus lat. ianus , so ist auch iez aus lat. iatus 
zweisilbig, so veziez = vitiatus , z. B. R 5455, 17432, 18137, 
20244 ; C 9087. H schreibt zuweilen fälschlich vezie für vize, 
welches mit jenem wechselt, ähnlich wie ital. avezzo mit avezzato. 
So 13310 E sage e vezie e enartos, T vize; 15193 Cointe c 
apris e vezie e sage; 18455 E sage e vezie e bons parliers, T 
e vize; 37984 E sage e vezie e engignos, T e vize. 

Während vitiatus in R und C vezi-iez gab, wurde aus 
invitiatus das dreisilbige enveisiez, so R 7971, C 6176, dem 
entsprechend das fünfsilbige Adverb enveiseement C 39090. 

Die Verbindungen ia, iu, eu in lateinischen Eigennamen 
sind im Roman, wo sie so häufig Vorkommen, zweisilbig, so 
5605 Thelamomus Aiax, 5611 Theseus, 5666 Eurialus fünf- 
silbig, 5673 Euneus viersilbig; eine Ausnahme scheint 9939 
Mes Thelamonius Aiax, doch wird hier eine Verderbniss vor- 
liegen. Ich schlage vor: Mes reis Thelamon Aiax.*) Ebenso 
lesen wir C I, 998 Neustrie viersilbig. 


*) Vgl. 25724 Et reis Thelamon Aiax; Thelamon Aiax statt The- 
lamonius A. ist in R. sehr häufig, wie ja auch in Herborts „Lief von 
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Zu Verbesserungen hinsichtlich der Silbenzahl der Verse 
geben die Texte Joly’s und Michel’s auch sonst manchen Anlass. 
R 3276 ff. lesen wir: 

Antenor trcis jors sejorna, 

Tant qu'ü pristrent a merveillcr 
Qu'ilec esteit venuz e spier 
Antenors qui mot ne li sone etc. 

Zum vorletzten Verse führt Joly die Variante der Hd. J 
an: qui l’estoient venu. Dieser Plural ist falsch, denn das 
espicr muss Antenor zugeschrieben werden; espier (ahd. spehon ) 
ist dreisilbig,*) ich möchte daher lesen: 

Que esteit venuz espier (oder auch: Qu' esteit lä venuz 
espier ). — R 3707 Si lor a dit que, son escient etc. Escient ist 
dreisilbig, que wird daher zu streichen sein. 

Aus der Chronik führe ich folgende hinsichtlich der Sil- 
benzahl verbesserungsbedürftige Verse an: 1991 Mult trovent 
beles rivieres; es ist vielleicht il (oder das verstärkende par) 
zwischen trovent und beles einzuschalten; 31349 E dunt eie 
n'uveit poi, T hat das Richtige bewahrt : E dumt (1. dunt) eu 
(= el = eie) n'aveit mie poi; 34183 Senz ire e senz mautalcnt, 
T bietet mit Herstellung der richtigen Silbenzahl: e sanz nul. 


2. Reim. 

Eine hier wohl aufzuwerfende Frage ist die, ob sich in 
unsern Gedichten noch Assonanz zeigt, oder ob reiner Reim 
in ihnen die alleinige Herrschaft führt. Die Antwort lautet, 

Trope “ (s. Ausg. von Frommann, Anm. zu V. 5324) Thclamon und Aiax 
Thelamonius stets verwechselt wird. 

*) Vgl. 28866 espie : targie, ebenso V (Germ. II, S. 336, Col. 1); 
ferner 29513, wo V (Germ. S. 339, Col. 1) durch Schreibfehler «s piez 
statt espier bietet. 
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dass sich nur einige wenige und dazu unsichere Spuren von 
Assonanz zeigen. 

E 2699 ff. Quant Hercules et sa maisniee, 

Qui molt fu bien apareüliee, 

Les vit devant sei aprochier , 

Mil gonfanons i a bessiez. 

Durch Lesung des Particips aprochiez , das ja nach vit 
ebenfalls statthaft wäre, würde reiner Reim hergestellt sein. 

E 9771 f. Hector, durch einen Pfeilschuss zum Zorn 
gereizt, sammelt 7000 Ritter um sich und greift die Griechen 
von Neuem an: 

Puis lor chevalchent derechitf, 

Lores i ot estor plenier. 

Statt estor plenier würde sich leicht estor molt grief bieten. 

E 15552 ff . Li cheval meinent grant trepei, 

De molt loing en ot Ten l’effrci, 

Et la terre soz eis bondit. 

Bessent les fuz ä l'avenir. 

Statt des Ind. bondit kann auch, abhängig von ot Ten , 
der Inf. bondir gelesen werden: schon von Weitem hört man 
den Hufschlag der Rosse, und die Erde unter ihnen erdröhnen. 

E 23667 f. Tote la nuit se sont garni, 

Quant virent le jor csclarzir etc. 

Die Lesung esclarzi , die nach virent ja auch zulässig, 
würde reiuen Reim hersteilen. 

Ueber den Reim fait :part H9088 s. unter dem Diphthong ai. 

Nicht als eigentliche Assonanzen, sondern nur als unreine 
Reime sind folgende zu betrachten: E 5315 und C 38780 
membres :tendres,*) E 7969 septmes :pesmes; E 22985 destre : 


*) Vgl. Doppelformen wie geindre und giembre aus lat. gemere , 
criembre und craindre aus lat. tremere. 
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sceptre; C 8890 und 12105 benignes : saint ismes,*) I, 397 
quite : Egipte; 40095 cstable : Aubermale. Ueber ligc : servise 
C 277 s. unter s. 

Nicht als assonirend, sondern nur als ungenau muss auch 
eine nicht unbeträchtliche Zahl solcher lteime betrachtet wer- 
den, bei denen es sich nur um Nichtberücksichtigung von l, r , 
s, n oder darum handelt, dass gewisse Consonantcn, die gern 
mit einander wechseln, besonders l — r, s — r, m — n, n — l im 
Reim gebunden erscheinen. 

So finden wir l unberücksichtigt R 675 multriz : filz, 
7155 cols ( colaphos ) ; dos ( dorsum ), 20720 dolz : toz; wohl 
auch hierher gehörig und nur durch die Schreibung als genaue 
sich darstellend sind Reime desselben Gedichtes wie 6955 con- 
seiz ( consilia ) : segreiz (secrcta), 20134 cox ( colaphos ) : os (lat. 
os), 21895 periz ( pericula ) ; partiz, 22527 apparciz (appari- 
ctda ) : freiz ( frigidos ). In doppelter Weise ungenau, durch 
Nichtberüeksichtigung von l und Bindung von b mit dem nahe 
verwandten v, ist 12223 orriblc : vive. 

Aus C führe ich an: /, 1080 noriz : filz, 267 u. 5164 
genoils : voiz ( vocem ), 1684 feiz (vice) : feeilz, ebenso 11487 
feeiz : segreiz, 2054 oiz (auditos) : perilz, 6137 conseilz : drciz, 
7169 dcguerpiz : ustils, 7198 apareils : destreiz, 16960 vis 
(vivus) : vils ( viles ), 24050 estrange : angele (zweisilbig). 

Bei dem in beiden Gedichten häufigen Wechsel zwischen 
l und r (s. unter diesen Lauten) kann kaum noch als unge- 
nau bezeichnet werden der Reim C 18290 empire (Imperium)', 
mile (millia). 

Häufig sind Reime mit überschüssigem r, welches in der 
Regel unmittelbar nach dem Reimvocal, seltener nach diesem 
folgender Consonanz steht: 

*) Vgl. den Wechsel zwischen <jn und sn in cisnes = eignes — 
lat. cygnus , umgekehrt maignie« = maisnie'e — lat. mansionata. 
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R 1760 piece : tierce, 9271 destorse : grosse, 14582 re- 
splendors : deus (1. dos = duos), 18956 treis : veirs, 19124 
pres : envers, 19167 braz : parz, 19695 mes : travers, 21883 
force : estorce 27043 : caboce, 26015 treve (3. sg. Prs. Ind. 
von trover ) : Minerve, 27508 bärge : rivage; 8647 encontrent: 
acontent, 13117 celeste : estre. Hier könnte durch Lesung 
der neben celeste sich findenden Form celcstre reiner Reim 
hergestellt werden. 

C I, 1330 rivage : bärge, 1112 pres ( pressum ) : pers (jper- 
se/im), 5183 osz (hostis) : esforz, 6213 sage : encharge, 15512 
plusors : desiros, 18983 cors ( corpus ) : dos ( dorsum ), 22299 und 
38975 force : caboce 38552 : Escoce, 24433 piece : tierce ; 39501 
livres : estrives, 39510 prendre : despetide. Statt 11 22225 ars : 
es pas, bietet T das richtige ars : espars (sparsus); zur Schrei- 
bung von H vgl. unter r. 

In C 23707 moleste ( molestia ) : reverte (rerertatur) fin- 
den wir r mit s im Reime gebunden. 

s ist vernachlässigt R 7839 saietes : prestes, 8440 hastent: 
combatent, 14082 dit ( dictum ) : fist (fecit); C I, 27 estre : 
mettre , 10966 ermites : tristes, 33698 baratc : haste. 

Nichtberücksichtigung von n zeigt C 10409 destreinz (Ptc. 
Pf. von destreindre ) : parciz ( parietes ), 27607 atorne : demore. 

C 12797 ff. Pesa lor mult, assez le plainstrcnt, 

Mais cels qui en l'ovraigne maistrent, 


Ne pesa pas, ainz lor fu bei. 

Hier will Michel durch Lesung von mainstrent (manse- 
runt) statt maistrent reinen Reim herstellen. 

Mischung von n und l im Reim zeigt R 5685 Athenes : 
teles ( tales ), 20617 espalles : ahies; von n und m R 10485 
tienent : criement. In C I, 32 avirone : sume wird mit T sonne 
(sonat) zu lesen sein. 
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Häufig reimen in beiden Gedichten *) die aus lat. regnum 
und femina hervorgegangenen Wörter mit einander, so TI 4404 ; 
C I, 1837, 4970 u. s. w., auch unter den Schreibungen fenne , 
renne, so 11 3937, 4859, 7856, 28004; fenne in C s. Michel’s 
Glossar s. v. fenne. 


3. Hiat und Elision, 

a) Einsilbige Wörter. 

Für einsilbige Wörter gelten in unsern beiden Gedichten 
im wesentlichen dieselben Regeln , die von G. Paris für den 
Alexis (p. 131 ff.), von Mall für den Cumpoz (Einl. S. 30 ff.) 
aufgestellt worden sind. 

Geboten ist die Elision bei de, le, la, den Fürwörtern 
me, tc, se; ne (lat. non) ; i'acultativ bei que, se (lat. st), ne 
(lat. nee), bei dem Sing, des männlichen Artikels li, bei jo 
und f o. Li als Dativ des Personalpronomens habe ich in beiden 
Gedichten bloss vor en oder damit beginnenden Wörtern elidirt 
gefunden. 

b) Mehrsilbig«. 

Bei mehrsilbigen Wörtern auf stummes e gilt Elision als 
Regel. Doch hat Mall (S. 31) für den Cumpoz festgestellt, 
dass in diesem Falle Hiat zuweilen zulässig ist, und zwar in 
den Fällen, wo stummes e auf Doppelconsonanz (meist Muta 
c. Liq.) folgt oder wo es in Eigeunameu lat. a entspricht. 
Dasselbe scheint auch für die Chronik zu gelten, dasjenige von 
unsern beiden Denkmälern, bei dem, abgesehen von einigen 


*) Auch sonst, s. Mall, Cumpoz, Einl. S. 30, ferner die Bemerkun- 
gen von Dr. Kosehwitz, ltom. Stud. Heft VI. S. 39. 
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Lücken in T, eine stete Vergleichung des Textes mit der an- 
dern Handschrift möglich ist. 

Durch T wird Hiat beseitigt I, 296, 1 , 737, I, 912, I, 
1914 ; 2126, 3414 , 4160, 4389, 5169, 20028, 22779, 31230; 
derselbe findet sich in beiden Handschriften I, 259 ( Europe ) 
ebenso I, 567; ferner I, 574 ( estre ), I, 1817 [France), 3382 
( prendrc ), 4270 ( entre-aidier , ebenso 12576, wo in T eine Lücke), 
endlich 16752 ( delivre ). 

Aus dem Roman führe ich an: 1002 ( dotc = dubitat, 1. 
dota ?), 1292 (beise = basiat, der Hiat beseitigt durch V, S. 66,*) 
V. 93), 1864 ( isle , 1. islel?), 3282 ( En la terre et el pais, 1. 
contrec statt terre?), 3753 ( Voil gic mölt fere, et dreiz est, 1. 
com dreiz est?), 5502 ( simple , der Hiat beseitigt in V, S. 186); 
1489 bietet sowohl V ( S . 68, V. 292) als der Joly'sche Druck 
Hiat (estre). 

Zu bemerken ist auch die Schreibung contra = contre V, 
S. 312, Gol. 2, ebenso S. 327, V. 84 contradi = contredi. 


*) Die Seitenzahl bei Anführungen aus V bezieht sich auf den 
zweiten Band der Germania. 
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II. Lautliches. 
1. Vocale. 


a. 

Bemerkenswerth ist der Wechsel zwischen den Endungen 
al und el, ans lat. alis, zuweilen in Einem und demselben Worte 
hervortretend. 

R 575 mortal : mal ;*) 6695 natural : cheval, doch 28149 
naturex : Idomenex ;**) 9377 tax (talcs) : Aiax; 10245 ostax 
(hospitcdia) : chevax, doch 1193 ostel : tel, 10981 ostex : Dam- 
ledex; 15939 communals : portals; neben el — aliud tritt al 
auf, so 3801 : cheval. 

Ebenso C I, 1847 communal : mal 2520 : cheval; 870 
mortals :vassals; 1035 mals : criminaus ; .911 al (aliud) : contre- 
vcd 32984 : cheval, dagegen 40560 el : autel (altare). 

an und en werden auseinandergphalten ; Ausnahmen sind 
selten. 

R 7166 sanglant : espessement 8397 : grant 10597 : vcnt 
(vendit) 11049 : sovent ; 24015 gent : conuissent (Ptc. Prs. von 
conuistre); 27097 torment : grant. 

Aus C führt Dr. Koschwitz (a. a. 0. S. 57) als Beispiele 
der Vermischung an 6735 audience : desacordance und 22079 
demandc : despende. Ich füge hinzu 37919 ensement : puissent 

*) Von mel — malum wie z. B. im Rolandsliede findet sich weder 
in R noch in C eine Spur. 

**) ex — eu$i x = ausl. us ist in der Joly 'sehen Ausgabe sehr häufig. 
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( = puissant). Auch hier reimt sanglant theils mit an (so 9412, 
.9518) theils mit en, so 5993 sanglante : ossemcnte. 


e. 

Geschlossenes und offenes e werden streng auseinander- 
gehalten. Ich habe in beiden Gedichten nur Einen Reim ge- 
funden, der hiergegen verstüsst, nämlich li 15786 ff'.: 

— quant sis frere Ilector le veit, 

Si li esteint (l. estreint) li cuers et serre 
Que par un poi ne chiet arrierc. 

Das e in dem Diphthong ie hat geschlossenen Laut, s. G. 
Paris, Alexis p. 79. Die Besserung der Stelle liegt nahe genug: 
chiet a terre. 

Die Endung es in lateinischen (ursprünglich griechischen) 
Eigennamen, die im Roman so häufig begegnen, wie Diomedes , 
Hercules, Achilles , hat stets e. Dem entsprechend finden wir in 
der Chronik das lateinische Wort m eridies mit e in der End- 
silbe (I, 51, im Reim auf enpr'cs), vgl. dagegen 31 miseres 
( miserias ) :ameres( amaras ^,doch 25502 miserele( miserere ) : bcle. 

Die Endung eus des Eigennamens Idomeneus, die der 
Regel gemäss zweisilbig ist*) (so 27959 Idomeneus : Taltibius 
25721 : Emelius), finden wir auch einsilbig, so R 28450 Ido- 
menex : tex. Dies eu verengt sich zuweilen, wie es bei deus 
so häufig geschieht, zu e, daher der Reim R 28921 Idomenex 
(l.-es) : reines ( remansus ), ebenso wie 6879 parle : Gre (— Greu, 
Griu), 20985 remes : Gres. **) 

Aus demselben Grunde, weil aus euz verengert, hat e der 
Eigenname Mahcz R 7975 : apelez. Es ist der in C so häufig 
begegnende Eigenname Maheut. Geschlossenes e in der Endung 

*) Vgl. oben in dem Abschnitt über Silbenzählung S. 6. 

**) R 8973 Grezeis : remes ist ein Fehler; es ist mit V 8. 193 
Cal. 1 Gres : remes zu lesen. 
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von Eigennamen finden wir ferner R 8096 Thare : nomme, 9933 
Tharez : nez ( natus ) ; C I, 317 Adnoe : trove. 

Offenes e hat dagegen wieder die Endung er in Eigen- 
namen, so R 9021 Theucer : fer (f er rum); C I, 693 Bi-er : 
Coste-de-fer. Ebenso Israel, z. B. C 18610 : cembel — cym- 
bellum. 

Vor Nasalen reimt e mit oe, so R 9229 porpens : soens ; 
C 14320 sen (dtsch. sin) : boen, 31752 Jerusalem : hoem. 

Wechsel zwischen e und i findet Statt in dem aus meti- 
psimus gebildeten Fürwort. R 29280 meisme (1. me'esme ) : esme 
dagegen 28750 abisme : meisme ; C I, 1087 me'esme : Engolcsme 
42247 : Belesme, dagegen 1597 meisme : Autisme, 17503 crimes : 
me'ismcs. — Dagegen liegt lediglich ein Schreibfehler vor 
R 365 ff.\ Com a son pcre fu marrie, (i. e. Briseida) 

Par sa malte, par sa folie, 

Des Troiens qu’il ot guerpiz, 

S'orreiz la Chanbre de Bialtez. 

Die „Chambre de Bialtez“ steht hier in falscher Reihen- 
folge, denn ihre Beschreibung erfolgt erst nach Erzählung des 
Kampfes, in dem Hector schwer verwundet wird. Das Auge 
des Schreibers ist bis zu dem mit 368 gleichlautenden V. 374, 
der dort seine richtige Stelle hat, abgeglitten. Die richtige 
Lesart von 368 bietet J oder V; jenes hat: S'orreiz les respons 
et les dis, dieses: Si oiroiz sa ranpaignc e ses diz. 

Wechsel zwischen oe und oi (ui) liegt vor in boele ( botellus , 
neufrz. boyau), neben welcher Form vereinzelt &m?’Kc gefunden wird. 

C 21414 N'i a cel d'eus qui ne se duüle ( doleat ) 

U qui del cors n’isse la buille. 

37623 buille : despuille ( de-spolia ). Ebenso findet sich im Roman 
neben dem regelmässigen esbocler Ein Mal esboiller : 

22783 Sor Troiens qui les acoillent 
Tant cn ocient et esboillent. 
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i. 

Dieser Vocal wechselt mit ei zuweilen in den Verben auf 
eier aus lat. icare ( igare ). 

Ii 3384 prie : die ( dicat ) 482.9 : mie, 11967 flambie 
( flammicat ) : folie, doch 7626 reflanbeie ( reflammicat ) : seie 
( seta ) ; C 6549 prie : crie 34056 : felonie, 16451 lient ( ligent ) : 
ocient ( occidant ), ebenso 40845 ni (— nei Verneinung) : Clugni, 
doch ist 13165 prie : deie ( debeat ), wie schon Michel bemerkt, 
in preie : deie zu ändern. 

Erwähnenswerth ist der Reim C 21329 fies (fidas ) : siez, 
1. sies (= siees = s&deas). 

Aus lat. erium, eria wird ire, so aus magisterium majestire 
(R 3165 : dire), aus materia matire ( R 23127 , C 35067 : dire), 
aus baptisterium baptestire {CI, 1531 : cire). 


o. 

Wie bei e, so wird auch bei o der geschlossene und offene 
Laut streng auseinandergehalten. 

Mot von muttum, das unregelmässiger Weise o entwickelt 
hat (vgl. G. Paris, Alexis, p. 59, Anm. 2), zeigt sich in unsern 
Gedichten mehrfach im Reim mit 6. So R 141 moz :toz; 279 f.: 
Dirai en ordre mot a mot 
Ico que chascons i fist tot.*) 

Ebenso 12745 proz : moz; dagegen finden wir 19258 moz : 
les noz {Fron. poss.). — C 6030, 22590 , 23105 mot : tot. 

C 1784 de voz (:les noz) ist zu ändern in des voz. 


*) Diese beiden Stellen werden schon von Mall, Cumpoz, Einl. S. 51 
angeführt zur Vergleichung für mot -.tut in dem von ihm herausgegebenen 
Gedichte. An Stelle von 279 mot : tot bietet jedoch V S. ,54 V. 134 
mot : sot (Redirai apree mot a mot Ice que chascuns fist e sot). 
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R 2317 f. JEstrangement seront enclous, 

Quant nos les assaldron as dous. 

Es ist cnclos ( inclausi ) : as dos (dorsa) zu lesen. 

Die Endung or lateinischer bezw. griechischer Eigennamen 
hat meist b. R 2533 Castor : sor (neufrz. saure), 7573 Nestor: 
or ( aurum ), 7685 Cicilanor : sor; C I, 649 Antenors : tresors. 
Doch finden wir R 24871 ebenso V S. 323 Col. 1 Anthenor : 
enor ( honorem ) 26213 Anthenor : Agamemno. 

Offenes o finden wir auch in Colcos*) (: os = ausus), R 823. 
Lat. ö reimt meist unter sich, vereinzelt mit offenem oder 
geschlossenem o. R 27409 V S. 331 Col. 2 vole ( völat ) : parole ; 
C 2111 retur: demor (demoror). — Bemerkenswerth ist R 5105 
chose : rose.**) Da, so urtheilt Diez (Wb. I 3 S. 357), aus lat. 
rosa sich ital. ruosa, altfrz. niese hätte gestalten müssen, der 
Diphthong aber von allen romanischen Sprachen gemieden wird, 
so muss die Aussprache rosa sehr alt sein, vielleicht würde 
sich in einem der spätesten lateinischen Dichter ein Beispiel 
derselben finden. Der Reim auf b scheint dieser Annahme von 
Diez zu widersprechen, denn aus lat. ö musste sich altfrz. 6 


*) Auch die Form Colcon begegnet, so 1123 en Colcon : Jason. 
Es wird im Roman mit der Form der Eigennamen sehr frei geschaltet. 
Neben der gewöhnlichen Form Prianz findet sich zuweilen, des Reimes 
wegen, Priamus, so 3925, 3087 ; neben Daire (8799, 24299) Dares 
(9957, 23722); Ein Mal (989) Troi = Troie. Der Name Calypso er- 
scheint als Calura (28577) und Lacafise (28667), vgl. das tourainiache 
lumot = mulot (Vocabulaire Tonrangeau par Brächet, Romania I, p. 88). 
Neben Athenes (so 5683) erscheint Athene (470, 13494, 23492), neben 
Atheiüens (8489) auch Athenieis (22681), vgl. aus C Reinoudeis neben 
Reinondin, die Anhänger des Reinout, s. Michel’s Glossar. 

**) Dieselbe Lesart V S. 182 Col. 1. Auch finde ich in dem von 
Michel im dritten Bande der Chronik S. 511 ff. herausgegebenen Gedichte 
„De monacho in flumine periclitato " V. 533 rose ; repose. 

2 
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entwickeln. Auch finden sich, wie derselbe Gelehrte a. a. 0. 
bemerkt, diphthougirte Formen des Wortes im Mail (indischen, 
Piemoutesischen und Churwälschen. 

Beachtenswerth ist ferner Jt 26015 treue (3. sg. Prs. Itul. 
von braver) : Minerva ; 0 33806 Lingevre*) : oire. Auch finde 
ich die Schreibung trevent — trovent V S. 332 Gol. 2 V. 24, 
ebenso treue in den „ Proverbes del Vilain Chronique II, p. 06 
Amu. Col. 2, die Schreibung leuraine (d. i. l’evraine ) — l'ovraigne 
T 14505. Soll man in den beiden ersten Fällen trocve, oevre lesen, 
also aus o entstandenes oe mit einfachem e reimen lassen ? Dass 
dies vor Nasalen geschehen könne, wurde oben für unsere 
Gedichte festgestellt. Man vergleiche noch V S. 312 Col. 2 
Trestot son len (— boen) et son voloir, ebenso benne = bonne 
(bona) in der von G. Paris im IV. Bde des Jahrbuchs (S. 311 ff.) 
herausgegebenen, von ihm der Touraine zugeschriebeneu „Epltre 
farcie .“ Zu beachten bleibt auch die in V durchweg befolgte 
Schreibung vetre, vestre = vostre , so S. 65 Col. 1, 7 C V. 5; 
S. 68 V. 220; S. 68 V. 227 ; S. 60 V. 385, 303 ; S. 70 V. 403, 
404 u. s. w. 

Falsch ist R 577 conter : per amor, zu verbessern durch 
V S. 58 V. 438 por amer. 

Folgende Stelle im Joly’schen Text ist geeignet, die Mei- 
nung zu erwecken, als stünde estait = estot, estuet: 

15084 ff. Dolce amie, ne vienge ä tart. (i. e. vostre merci ) 
Vostre seeors griement m estait, 

Se vos nen prenez altre plet etc. 

Der Fehler liegt lediglich an der Interpunktion; es ist 
hinter tart der Punkt zu streichen, dagegen hinter seeors, dem 
Subjekt zu vienge, ein Komma zu setzen; gnement in estait ist 
gleich malement in estait, cs steht schlimm mit mir. 

*) T bietet Linguerre ; der Name lautet jetzt Lingiures. s. Michel'« 
Verzeichnis« der in seiner Ausgabe verkommenden Ortsnamen. 
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Von hervorragender Wichtigkeit für die Entscheidung der 
Frage der Identität beider Verfasser ist, dass in unsern Gedichten 
die Form cotiie , sowohl = lat. computum, computat, als = 
comitem mit cante wechselt, dass also in diesem Worte o in a 
aasweicht, was im Frz. sehr selten ist. Formen wie das in 
beiden Gedichten häufige pramettre — promettre mögen sich 
auch sonst finden; danz = dominus ist allen Dialekten gemein, 
dass aber dieser seltene Uebergaug in beiden Gedichten in dem 
Worte conte stattfindet, in dem derselbe sonst, soweit mir be- 
kannt, nicht angetroften wird, dieser Umstand wird bei Beant- 
wortung unserer Hauptfrage schwer in’s Gewicht fallen müssen.*) 
Die bezüglichen Stellen sind folgende: 

R 13495 f. J Et clicvalier bien tex cinquante, 

Dont li plus povre ert riche cante. 

18701 f. Chaitis, fist-il, trop m'est pesante ( i . e. la destinie). 
Pur quen tendroie james cante.**) 


*) Fallot, Recherche s etc. p. 225 führt aus einer „ Ilistoire de Metz “ 
die form actaves = octaves auf; im Eneas (bei Bartsch Chrest. % Col. 120, 4) 
lesen wir estavra estovra. Im Brut (Ausg. von Leroux de Lincy) reimt 
bretanz vier Mal mit anz : mit romanz V. 1264, 7080, 8613; mit gaianz 
(gigantes) S383. Ea ist wol = lat. britannicus. Man vergleiche die prov. 
Formen anc — lat. unquam, altfrz. onc (die Schreibung anc auch US. 63, 
V. 108); anta = frz. honte (ebenso hanteuz — honteus US. 80, Col. 1, 22 d , 
V. 9) ; ara — lat. hora, frz. or; manicorda = monocorda (fast ebenso US. 204 
Col. 2 V. 96 manacorde = monocorde wie K 14728 bietet). In der 3. pl. 
des Fut. entspricht die prov. Endung an frz. ont, ebenso prov. an, ant = 
habent frz. ont, prov. van, vant — vadunt frz. vont. 

**) Hier ändert die Hd. J folgendermassen: 

Car trop li feit (i. e. la destinee) et mal et honte; 

Ah. qu en tendroie, fait-il, conte. 

Die ändernde Hand der Schroibor musste sich natürlich gegen die 
ungewöhnliche Fonn cante richten. 

2 * 
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10790 ff. D’anbesdeus parz i ot graut perte. 

Mc 8 trop par est ax Grex pcsante, 

Car , ei com li livrcs nos ckante etc. 
chante ist in cantc zu ändern, es ist nicht = cantat , sondern 
= computat. Wenn Benoit auch in Bezug auf sein Gedicht 
sagen kann: 

V. 2052 ff. Mes qui or velt o'ir chanqon, 

Donc iert dite la veritez, 

so kann er seine Quelle, die Prosa des Dares, doch nimmermehr 
einen Sang nennen. 

171 ff. De querre Ysiona lor ante; 

Com Antenors li riche chante 
L'cda en Grece d einander.*) 


*) V S. 53, 2 a V. 28 ändert li riche cante in: qui ne s'en vante • 
Wenn hier V die Form cante = conte getilgt hat, so bietet es dieselbe 
dagegen an einer Stelle, wo sie in K verschwunden ist. Es ist 5627 ff., 
wo es bei Joly heisst: 

Idomenex et Merion. 

De Crete et de la region, 

En i amenerent oitante. 

Et si en ramena cinquante 
De Thrace, granz et forz ades, 

Co tuest avis, danc Ulixes. 

V S. ISS, 35c, V 5 ff. lautet die Stelle folgendermassen : 
Ydomenes et Merion, 

De terre et de lor region, 

En i amenerent cinquante 
Beles e granz totes aliquante. 

De la Thrace, granz e forz ades, 

En i ot cinquante Ulixes. 

Aconte zur Verstärkung von tot werden wir gleich in der Chronik 
begeguen. 
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Es ist hier ebenfalls ca nie zu lesen. Das Attribut riche 
conte wird Antenor gleich bei seinem ersten Auftreten im Roman 
( V 3230) beigelegt. 

In der Chronik zähle ich siebeu Stellen, in denen sich 
cante — conte im Reim befindet: 

2999 ff. Ceo aui en l'estorie liaanz 

Que la ilcmc aveit oit cenz anz 
E sul dis e set e seixante 
Trestot a numbre e tot a ejuante etc. 

4617 f. Od gent hardie e combatante, 

l)unt jeo ne sai dire le quante. 

Quante , besser cante geschrieben, hat hier, wie ja theil- 
weise noch heute compte, die Bedeutung von nombre. 

9020 f. Sor si faxte ovre merveillante 
Sunt apeli ' betron e quante. 

12313 f. Od parole molt sopleiante 

A comeneid vers lui sun conte (\. cante). 

23207 f. Tot li retrait, tot li reconte (T requante) 

E qne li dus veut e graante. 

35277 f. Od ceus que li livres aquante 
Sc fn li reis traiz a Maante. 

41389 f. Ne del autre part, tot aconte (1. acante) 

N en out ocis que sol cinquante. 

Ganz denselben Uebergang von o zu a in der Endung on 
gewahren wir in dem Worte septentrion: 

CI , 271 ff. Entrc Danube el'Occean (Oceanus), 

Qui curt devers septemtrian , 

S'estent iceste region (i. e. la Sice = Scythia). 

C I, 228 und 229 lesen wir septemtrien ; 1146 jxorrent 
= porront wie T bietet; ähnlich li 3922 facen = faison , 
25056 garisen (discretion) vgl. en = on (homo). Den an- 
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geführten Schreibungen ist freilich eine beweisende Kraft nicht 
zuzuerkennen. 


ai, ei. 

Anstatt des gewöhnlichen faz ~ facio finde ich Ein Mal, 
nämlich 11 1233 faiz (: laiz — dtsch. leit), wofür V S. GO 
V. 34 bras : fas bietet. 

Neben ja, Id (ecce hac, Mac) begegnet einige Male qai, 
lai. Formen, welche Burguy Gr. II p. 278 , 279 dem burgun- 
dischen Dialekt zuweist, deren ai jedoch vielleicht regelmässig 
aus lat. ac entwickelt ist. Auch lei findet sich. 

C 975 delai : gai ; 30172 lai (Mac) : lai (la'Cci); 11 29187 
lei : crei (credo). II 29218 lesen wir: Qui Id se dort sor cel 
rivage. Dies ist, wie Joly unter den Varianten bemerkt, die 
Lesart der Hd. C; K, die in der Regel von ihm wiedergegebene 
Handschrift, bot: doi't lais. In letzterem Worte scheint sich 
die Form lai = Id, die wir in der Chronik fanden, zu ver- 
stecken ; zu dem fehlerhaften Anfügen des s mochte der Anlaut 
des folgenden sor verleitet haben. 

In beiden Gedichten mischen sich bereits ai und ei, so- 
wohl vor Nasal als sonst, und beide Diphthonge nehmen den 
Laut des offenen e an. Im Roman finden wir, abgesehen von 
Schreibungen und dem bereits angeführten lei — lai, 4263 
soverame : meine; 4487 Heleine : primeraine 4872 : prochaine; 
5061 vilaine : peine; 11307 Espaigne : entrescigne; 12335 tur- 
cais ( — turqucis, carquois^ : cslais; 11215 raie (radial) : vcrdaie 
(viridicat). Reime wie 353 Achilles : nies (inagis), 12310 esles 
( — eslais) : Diomedcs sind häufig ; nies : travers findet sieh 
19695 ; afere (afaire) : guerre 5567. 

Ursprüngliches ei reimt mit e 27185 otrez ( = otreiz) : 
prez (praestus). 
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In der Chronik verräth sich die Vermischung der Diph- 
thonge u. a. in folgenden Reimen: 2157 ordeines : semaines, 
23337 meine : semaine ; 5583 enchaeit (Ptc. Pf. von enchaeir): 
mcsfait, 33600 ehaaiz (von chaeir) : laiz (dtsch. leit). Auch 
das Uebergehen in e lässt sich belegen : I, 189 eir (lat. air) : 
iver (hibemum); I 211 estre : maistre; I, 1971 apres : pes 
(pax), 701 paleis (palatium) : pres (press um). 

C 9088 finden wir den Reim faxt : part, der obigem zu 
widersprechen scheint. Hier wird mit T fort (— fard , hypo- 
crisie ) statt fait zu lesen sein. 

oi (ui). 

oi (ui) finden wir im Reim mit i, so R 15260 poisse 
( possit ) : isse (e.veam); C 2803 rnoire (moriatur) : empire (i Im- 
perium) , sogar, was bemerkenswerth erscheint, C 22429 oilz 
( oculos ) : viz (vivus).*) 

oi wechselt mit o in dem Worte tros, R 5091 trois. 
blois, dagegen 8833 tros : merviUos; G 28314 trois , doch 
38687 tros -.luxuriös. R 7899 reimt Ancone mit tronc, dagegen 
lesen wir 6673 und 9269 Ancoine**); 6793 reimt Paflayoine 
( Paßayonia )***) mit tronc; 2121 scheint destros (: vos) statt 
destrois destrictus zu stehen. In beiden Gedichten findet 
sich rasor = neufrz. rasoir, lat. rasorium, R 1821 reimend 
mit mellor — meliorem , G 3817 reimend mit lur — illonan. 

Das i des Diphthongs ui ist unterdrückt R 7790 pertu s 
(lat. pertusium, neufrz. pertuis) : desus; dagegen: 

1517 f. Rn la chambre s'en entre , puis 
Molt sovent revient <d pertuis. 

*) Vgl C 12724 ditiz (duetns) : uiz (oculos). 

**) Bei Herbort. V. 3990. Lauconie ( : mossenie). 

***) Herbert 4036 pafagoye (: troyge). 
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Derartiges Enjambement ist jedoch in JR wie C sonst kaum 
zu finden, ich möchte daher V S. 69 V. 320 vorziehen: 

Par la chanbre vet ms et jus 
Si regarde parmi un pertus. 

Ebenso C 7214 estruz (instructus) : perduz, vgl. die Schrei- 
bung destrutes — destruitcs V S. 334 Col. 2. 

Vermischung von oi mit ei ist in unsern Gedichten sehr 
selten : 

R 6401 f. Por mil mars d'or fin ne voldreie 
Que nus d’els eust mal a Troie. 

Dieser Reim ist bereits von Mussafia hervorgehoben worden, 
bei Besprechung der Joly’schen Ausg. im Lit. Centralbl. (1870, 
S. 311). Ich finde in M noch folgende Zeugnisse für diese 
Lautvermischung : 

4659 f. Danies, conf ortet vos un poi, 

Car par la fei que gie vos doi etc. 

13263 ff. Als Brisei’da hört, dass sie Troja verlassen 
soll, bricht sie in bittere Klagen darüber aus, dass sie auf diese 
Weise von Troilus getrennt wird. Indem sie seiner gedenkt, 
ruft sie aus: 

Ne trovereiz, si com gie crei, 

Feme qui plus vos ahnt de mei. 

Mes or fenira vostre joie; 

Ja De ne plaise que gie soie 
Vive dessi qu'ä l'ajomant. 

Der Reim, der die Vermischung der Diphthonge enthält, 
joie : soie , ist beseitigt in der Hd. 1\ die, wie Joly unter den 
Varianten bemerkt, 13263 ff. so liest: 

Narnera vos riens plus de moi, 

Ce m'est fct par Priam le roi, 

Qui de sa terre nous envoie etc. 
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Nous im letzten Verse ist anstössig, es handelt sieh hier 
nur um die Eine ßriseida. Uebrigens misst diese in der ent- 
sprechenden Stelle bei Herbort ( 8331 — 8408) ebensowenig wie 
im Joly’ sehen Text dem König Priamus die Schuld an ihrem 
Uugliicke bei, sondern sie bezeichnet dort ihre vermutheten 
Feinde mit dem unbestimmten „man“, 8381 Nu weit ich waz 
inan richet, Daz man mir leide sprichet etc. 

13323 ff. Nachdem der Dichter erzählt, wie Troilus 
von seiner Geliebten Abschied genommen, ergeht er sich in 
einer Betrachtung über den Wankelmuth der Frauen und macht 
die Bemerkung: 

Ja naura tant nul jor meffet 
Chose ne riens qui tant seit let, 

Co Iw est vis, que quen en oie 
Ja blasmer ne les en doie.*) 

Im letzten Verse fehlt ein que. Der Sinn muss dieser 
sein : Wie immer sie sich vergangen haben mögen und was 
für Dinge man auch von ihnen höre, so darf mau nach ihrer 
Ansicht sie doch nie deswegen tadeln. 

In der Chronik finden wir folgende Fälle der Vermischung 
von oi und ei: 6219 besoigne : s'en poigne (— peine von pener), 
16348 vergoine : s'einpoigne (wol ebenfalls s'en poigne zu lesen). 
Zu 14379 Si lipramet e li le soloie (Que ta volunte’ face e oie ) 
macht Michel Tome III, p. 422 die sinnreiche Conjektur: 
e si le ploie ( Imperat . von ploier — plicare; auch liesse sich 
vermuthen: e li soploie, von soploier = mpplicare). Nach dem 
Obigen würde dieselbe anch nach der sprachlichen Seite, trotz 
Herstellung des Keimes ploie (jdiea) : oie ( audiat ), keinen 
Bedenken unterliegen. 

*) V S. 201 V. 27 f. bietet: Ce lor est vis que que Ten oie, 

Que Ten ja blasmer les en doie. 
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ou, en. 

Uebergang von ou in das moderne eu finden wir ver- 
einzelt in preu — prou (jrrobus) und in deus — dous ( duos ): 

H 10237 ebenso V S. 135 Col. 2 leu ( loeum ) : preu, 
derselbe Reim 22256 ; C 21410 dous (1. deus ) : gieus (jocus ). 

Dass geschlossenes o bereits in unseren Gedichten in das 
heutige cu übergegangen sei, ist, wie oft auch die Manuscripte 
diese Schreibung bieten mögen, von vornherein nicht anzunehmen. 
Es findet sich nur eine Stelle des Romans, die anscheinend 
diesen Vorgang bezeugt: 

28568 ff. Molt en fu la danzele iriee 

Et sis cuers marriz et ploreus 

De co qu'el ne s'en vait o eus (i. c. lor parcnts). 

Die Stelle findet sich in der in direkter Rede stattfindenden 
Erzählung des Ulixes, wie er und seine Gefährten die Königs 7 
tochter Destrigora entführten, wie aber die Verwandten der- 
selben ihnen nachsetzten und sie ihnen wieder entrissen, vgl. 
Dictys , ed. Dederich VI, 5. Der letzte der angeführten Verse 
läuft dem Sinne der Stelle grade zuwider; es wird zu lesen 
sein: o nos (; ploros). 


iS. 

Dieser Diphthong ist in beiden Gedichten in der Regel 
rein erhalten. Ich stelle die Behandlung desselben in lt und C 
nach den drei Arten von Bedingungen dar, unter denen er 
sich, nach den Untersuchungen von G. Paris (Alexis, p. 78 ff.) 
im Französischen entwickelt hat. 

a) ie entspringt aus lat. betonten e. 

Abgesehen von den gleich zu besprechenden Formen von 
tenir und venir habe ich hiergegen nur Einen Verstoss gefunden, 
nämlich li 8380 frere : entiere ( Integra ); C 16730 errere ( : contrSe) 
erweckt den Anschein, als stünde es = andere, auch der Sinn 
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wäre nicht entgegen, doch giebt T das Richtige. Der Vers 
lautet demnach: N'ont soing de tenir veie erre'e; veie errie = 
via üinerata, d. h. gebahnter Weg. 

Die stammbetonten Formen von tenir und venir wider- 
streben mehrfach der Regel, iudem sie mit ai, ei reimen. 
li 87 9 ff. Vez en vingt mil, qui rien ne taint ( tenet ), 

N'i a celui qui ne se paint ( Conj . von pener ) 
D'enur aveir etc. 

12989 f. Ne velt que riens qui a lui taigne 
Seit en sa citd ne remaigne. 

V S. 200 Col. 2: qua lui ataigne : remaigne. Der Sinn 
ist: Priamus will nicht, dass irgend jemand, der zu dem treu- 
losen Calchas gehöre, in der Stadt bleibe. 

18109 f. Ne mei ne riens qui a me teigne. 

N'i orront plus crier m enseigne. 

V S. 311 Col. 1: Ne je ne riens camoi ataigne. 

14787 ff. Que riens ne set queles devienent. 

Aprcs celes altres ratneinerd , 

Beles, fresches, d'altre color. 

Es lässt sich hier zweifeln, ob nicht V S. 209 V. 196 
den Vorzug verdient: Apres celes autres revienent. Es ist von 
den Blumen die Rede, die in der „ Chanbre de l'Aubastre “ von 
einem einen Jüngling darstellenden Bildniss ausgestreut werden. 
Wenn der von den Flügeln eines Adlers ausgehende Wind 
dieselben trifft, so verwelken und verschwinden sie so rasch, 
dass niemand weiss, was aus ihnen wird; nach ihnen aber 
erscheinen wieder andere Blumen, die ebenso frisch und schön 
sind wie die vorigen. 

In der Chronik findet sich: 

19146 f. Ne place Den jilus i remaigne 
Riens qua nostre lignec ateigne. 


Digitized by Google 



28 


T bietet iiu zweiten Verse: t eieng ne. 

17557 f. Ne il ne rien qu'd lui teignc; 

A une leue de ci maigne. 

T : qui a lui tiengne. 

21670 f. Nul ul fier c hagle ne s'i feint 
Ci que sodose inort li vicnt. 

Ich bringe gleich hier (obgleich streng genommen erst 
unter No. c zu behandeln! eine in unsem Gedichten vorkom- 
mende Erscheinung zur Sprache, die ein Seitenstück zu der 
eben beobachteten bildet. Es betrifft die lat. Endung ianus. 
Dieselbe erscheint hier 1) als ien, reimend meist mit ien, jedoch 
auch mit en und wen, 2) als Tain, reimend mit ain und ein, 
zuweilen trotz dieses Reimes fälschlich ien geschrieben. 

R 13213 Troien : sen (dtsch. sin) 23687 : nequedcn; 2154 
Troiains : primerains 2300 : plains ( planos ); 5276 Troiens : 
meine (minus), V 8. 184 Col. 2 schreibt hier richtiger Troiains: 
mains; 8225 oitaine ( huitieme ) : Thraiciaine (Thraciana); 20515 
Paflagonücns : suens. 

C I, 414 Egipti'ens : tens ; I, 552 anc'iene : peine; I, 77 5 
ci'est'ien8 : tens I, 925 : premereins. 

b) ier entsteht aus lat. arius, arium. 

Hiergegen habe ich weder im Roman noch in der Chronik 
einen Verstoss gefunden. 

Verbalsubstantiv auf ier aus lat. arium wechseln mit 
substantivirten Infinitiven auf er. Die Handschriften vermischen 
nicht selten beide Endungen. So ist C 11607 statt snjornier 
(:livrer) sojomcr, die Form des Infinitivs, einzusetzen, um- 
gekehrt steht C 28234 demorer (: espleitier) statt des Verbal- 
substantivs demorier. 

c) ie entsteht aus lat. betonten a, nach gewissen von 
Paris aufgezählten Consonanten, ferner nach ei, oi und 
nach i, wenn dies = lat. i. 
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In Bezug auf diesen Fall herrscht in beiden Gedichten 
einiges Schwanken. 

Regne = regnatum wird, wie auch sonst beobachtet worden 
ist (s. Mall, Gumpoz, Einl. S. 74), mit e gereimt. So R 1243 
regne : demande 2377 : retome.; G 627 regne' : quitee 4710 : le 
(latus); ebenso G 131 regner : govemer. G 4841 regne z (rcgnatd): 
enveiez (inviatos) w'ird kaum als dem widerstreitend zu betrachten 
sein, wenn man in Vergleichung zieht 0 2219 conreier : deviser, 
9266 effreiez : esgarez, ähnlich R 2367 cffreez (— effreiez) : armez 
33Ö8 : montez. 

Da veile = lat. velum (bezw. vela) in beiden Gedichten 
mit erweichtem l vorkommt (s. unter 1), so ist gegen G I, 
1279 veilees : drescees ( directiatas ), welchen Wörtern beiden 
iS zukommt, nichts, abgesehen von der Schreibung, zu erinnern. 
Ebenso wird zu beurtheilen sein 

C J, 1043 f. Dune a cheval , sovent d pie\ 

Sovent raisunt es nefs vale. 

T stellt reinen Reim auf ie her, indem es im zweiten 
Verse liest: Sovent resont es nex voilliS ( velati ).*) Man ver- 
gleiche : 

G 1139 f. Quil volsist cstre es nefs veilez 
E loinz de la terre eeloigniez , 

*) Dr. Koschwitz a. a. 0. S. 57 führt den Keim pie : vole' als 
Beleg für die Mischung von ie mit e in der Chronik auf. Es scheint 
dass auch einige andere der von demselben aus der Chronik angeführten 
Beispiele der Vermischung nicht dem Dichter selbst zur Last zu legen 
sind. So J, 108 .5 Pierreges : reines, T liest Perregiies (heute Perigueux) 
1977 ale : afiance, T richtig alie (alligati) ; 3549 destriers : clers, l. mit 
T chiers ; endlich 9508 Enz el tas d'els se vait messier (: doner). Messier 
(dem Michel in seinem Glossar die Bedeutung von lancer, pre'cipiter bei- 
legt) ist mir aus andern Denkmälern nicht bekannt; ich vermuthe Vcr- 
derbniss aus mescler (miscularej. — Ich bezeichne im Folgenden die von 
Dr. Koschwitz a. a. 0. bereits citirten Stellen mit f. 


Digitized by Google 



30 


ferner 2031 voilie se sont del rivage und 27933 se veilierent 
en haute mer. 

Gegen die Regel verstossen folgende Reime der Chronik: 
t 2415 deseereher (T deslacier ) : couper, vielleicht ist letzteres 
Wort in trenclder zn ändern; t 7906 aconter : assigner ; f 12931 
bracfe : durde; f 42133 moillier : loer (laudare), statt letzteren 
Wortes ist vielleicht preisier einzusetzen; T bietet hier eine 
Lücke, ebenso an den beiden vorhergehenden Stellen. 

Wie bei Wace (z. B. Itou, Ausg. Pluquet, V. 8980, 9202 ; 
Brut, V. 8958 , 15044), so findet sich auch in 1t und C 
kuidier ( cogitare ) öfter im Reim auf i. 

It 18373 oltrequidez : volontez, dagegen 5057 quidie’: 
petüllie'; 27619 ne poeit pas quider Qu'onques venist sol en 
penser kann statt des Infinitivs auch das Verbalsubstantiv pensier 
(vgl. prov. pensiers) gelesen werden. 

C 2903 quidez : foletez (= folie ), 5329 quider : doner, 
17810 quidez : mariez (maritatoe) , 21362 sorquidez : costez, 
30224 quider : mener, 34314 acostumez : sorquidez; 20669 
senz laid quidier E senz voleir de inaupenser kaun auch das 
Verbalsubstantiv maupensier eingesetzt werden. 

Mehrfach findet sich in der Chronik aidier im Reim auf i. 
So f 4316 aidiez : honorez, f 12575 aidier : amer t 13139 : 
recmif ortet' f 14190 : crier ( quiritare ) 28667 : mander, 39392 
aidieres ( adjutator ) : fonderes ( fundator ). Die Regelwidrigkeit 
verschwände bei Einsetzung von ajuer ( ajueres ) statt aidier 
(aidieres), die auch durch den Umstand nahe gelegt wird, dass 
an den angeführten Stellen ausser 14190 das Versmass statt 
eines zweisilbigen ( 39392 dreisilbigen) ein dreisilbiges (39392 
viersilbiges) Wort fordert, 14190 ein dreisilbiges wenigstens 
zulässig ist. 

Einen Verstoss gegen die Regel enthält auch inercier (mer- 
cedare) : ie, so R 6631 merc'id : espleitie 6953 : lii (laetus); 
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G f 9645 nierc'iez : lez (1. liez — I actus). Aehulich G f 2877 
criez (= crdez, creatos ) : preisiez. 

Streng durchgeführt ist in beiden Gedichten der Unter- 
schied zwischen assazez and resaziez. Ersteres, dreisilbig, mit 
der von Michel angegebenen Bedeutung von comble, enrichi, 
reimt nur auf d, letzteres, viersilbig, mit der von jenem ihm 
beigelegten Bedeutung von apaise, satisfait ,*) nur auf ie. 

So findet sich li 17767 asazez : lez (latus), 29387 asazee : 
apelce ; 26138 aplanie : rcsazid, 26393 desirier : resazier, 26508 
resaziee : niesaisice. 

C I, 795 contrees : asazees, 4011 amenee : asazee, f 6302 
assazez : honorez \7466 : beneurtez, 19573 asazee : atomde, 32694 
asaze : enparente; 353 resaziez : ie, ebenso 7296, 40585 u. s. w. 

2. Consonanten. 

I, r, n. 

Dass l sich in unsern Gedichten bereits in u aufgelöst 
hat oder doch wenigstens theilweise schon von diesem Vorgänge 
ergriffen ist, dafür besitzen wir, ganz abgesehen von der Schrei- 
bung der Manuscripte, einige sichere Zeugnisse in den Reimen. 
Hierher gehören zunächst solche, in denen ursprüngliches el 
mit eu = lat. eu oder ö reimt. 

So R 10981 ostex (hospitalia) : Damledex (x = us); 
29033 Dex : tex ( talis ) ebenso V S. 337 Col. 2 deus : teus; 
dieser letztere Reim findet sich auch C 24078. 

Einige wenige Male reimt caelum mit jocus, locus : 


*) Nur einmal finde ich resazxe, wo assaze zu erwarten wäre: 
C 22915 ff. Dunt je ai si ceste contree 

( Trove seure e gaaigniee 
E de toz biens resaziee. 
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25944 ff. Porte, se sont et dessevre 

Et por mainz setis et por mainz lens. 

Oscure iert la nuiz et li ciels. 

27355 f. La place fu furz et li lins, 

Piene ne Orient fürs d'amont des eins. 

29025 f. Les nons as dandedex des ceus 
S' entrapeloent en lor geus. 

Vgl. die entsprechende Stelle bei Dictys ( VI, 7): Qua 
tempestate multi undique reges acciti domum Chironis, intre 
ipsas epidas novain nuptam magnis laudibus veluti dcam cele- 
braverant, parehtem eins Chirona appcllantes Nerea, ipsamque 
Nereidam. V S. 337 Col. 2 weicht ab : 

Les nonz as damadex des ceaus 
Porchanterent o son noveaus. 

Dagegen finden wir V S. 204 Col. 1 geus (jocus ) : ceus 
(caela), wo der Joly’sche Druck 14687 geus : Deus bietet. 

C 22858 f. Maugre t'en set li reis des ceus (caela), 

Si torncra (T besser torra) tost a el li geus. 

Derselbe Reim C 25970. 

Für die Vocalisiruug des l im Roman legen ferner Zeugniss 
ab Eigennamen wie Mendax, Protheselax, Archelax, ebenso 
Aiax, die ausschliesslich mit Wörtern, deuen etymologisch l 
zukommt, reimen. So B. 259 Aiax : max ( malum ) 488 vassax ; 
4407, 5591 vassax : Menelax 5639 : Protheselax. Iu diesen 
Eigennamen steht x = us : bei Menelax, Protheselax, Arche- 
lax wurde die lat. Endung aus, mit Zusammenziehung des 
zweisilbigen au iu einen Diphthong, ax geschrieben, bei 
Aiax umgekehrt die lat. Endung ax wie aus gesprochen. — 
V schreibt in diesen Eigennamen meist aus, so S. 183 Col. 1, 
33 b Ayaus; S. 183 Col. 2, 33 c Prothcsilaus ; S. 187 Col. 1, 
35 a Menelam. 

Der Beachtung werth erscheinen die in der Chronik begeg- 
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nenden Formen muraiz = muraus (muralia) und travaiz — 
travaus. So 3035 muraiz :refaiz (re/ actus), 6535 morailz (1. mwr.) : 
pais (pax), 18807 muraiz : esmaiz (l.moi) 20533 :fraiz ( fractos ), 
26014 :faiz (factos) ; 3354 travailz :paiz ( pax ), 12605 travaiz : 
faiz (facta) 23823 : paiz (pax), 36435 travailz : faiz (f actus). 
Eben hierhin gehört das ausserhalb des Reimes stehende repos- 
taiz (T rebostaiz) = repositalia 39123, vielleicht auch ave- 
raiz = avoir, butin (wie Michel angiebt), so 27234; 30432 
averaiz : traiz ( tractos ). — Man könnte zur Erklärung dieser 
Erscheinung an den in Diphthongen nicht unerhörten Wechsel 
zwischen t und u, auch an das burgundische Eintreten von 
ai statt a (travailz = travcds ) denken ; der Umstand , dass 
dieselbe nur bei Wörtern mit erweichtem l auftritt, scheint 
auf einen andern Ursprung zu deuten. Sollten jene Formen 
einer Versetzung des Erweichung wirkenden i ihre Entstehung 
verdanken, die mit jener von Diez (Gr. / s S. 439) vermutheten 
Bildung von yeux aus euilx ( oculos ) zu vergleichen wäre? 

Die Erweichung des l in veile — velum geht hervor 
(abgesehen von Schreibungen wie R 1121, 5971 veilles; C 40407 
se voillierent) aus dem Reim C 33960 merveilles : veilles. Voille = 
velum finde ich auch Burguy Gr. II, p. 98. Man vergleiche 
saillir — salire, piller — pilar e, in welchem letzteren Worte 
die Erweichung gemeinromanisch ist, vgl. Diez Wb. J s S. 319. 

Aehnlich wechselt gewöhnliches n mit erweichtem in pener 
von peine — poena, so R 2601 f eignen! (fingunt) : peinent, 
C 6219 besoigne : poigne. Auch reimt 0 17 benigne : fine (Fern, 
des Adj. fin) 12161 : chemine, 1. chenine = caninus, 2167 
benignes : enclines. 

Die Liquiden l und r tauschen nicht selten ihren Platz. 
Das lat. concilium lautet bald concile, z. B. R 24896 : vile; 
C 36595 : Bone-Vile, bald, und zwar häufiger, concire, so 
R 5714 : dire, 517 : enpire; C 23619 : dire. Der Eigenname 
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Pylos lautet im Roman zuweilen Pile , so 5613, 8197, öfter 
Pire, so 3527 : empire, 4228 : sire. R 13913 reimt mire = 
millia mit pire — pejor; die Schreibung mire = millia ; findet 
sich auch T 21279. In der Chronik findet sich 13273 Evan- 
gire ( Evangelium ) : filatire ( <polaxrf;piov ) 20672 : dire; 25502 
miserele (lat. miserere) : bele; 40256 Sulie ( Syria ); 38590, 
39113 serve = silva, ähnlich R 9851 pormons = pulmonem- 

Wie r im Reim häufig unberücksichtigt bleibt, so scheint 
es auch, nach gewissen Schreibungen und Reimen zu schliessen, 
zuweilen gänzlich zu schwinden. So R 26037 doleros : tra'äos 
(für traitors — traditores ), 8645 galos (= galops ) : Prothenos 
(= Prothenors); auch 26213 Anthenor : Agamemno ist zu be- 
achten, mit welcher letzteren Form sich vergleichen lässt V S. 326 
Col. 2 Menelau — Menelaum. V S. 202 Col. 1, 82 " schreibt 
ferner serroje für serorge (wie der Joly’sche Text 13786 bietet) 
im Reim auf roge — rubeus. 

Aus der Chronik lässt sich anführen Barbejlo, heute Bar- 
fleur, 15683, 27188, 33952, und vielleicht ist auch H 22225 
es pas — espars, 3 28713, T I, 1755 lo — lor kein blosser 
Schreibfehler. 

Dieselbe Erscheinung zeigt saignos — saignors (senior es) 
in der von G. Paris a. a. 0. herausgegebenen „Epltre farcie 
Der Herausgeber macht zu dieser Form die Bemerkung, dass 
die Unterdrückung des auslautenden r in den westlichen Dia- 
lekten Frankreichs häufig ist. 

Dem Uebergang von l in n begegnen wir nicht selten. 
Die Hd. C des Romans schreibt, wie Joly unter den Varianten 
zu V. 702 bemerkt, stets mont = molt, dieselbe Schreibung 
finden wir in einem Abschnitt aus der Hd. D, den Joly II, 
p. 13 mittheilt; conte ~ colte führt derselbe zu V. 1543 aus 
der Hd. C an; monton = molton lesen wir V S. 67 Col. 2 
V. 149; monteploier = multiplicare, das letzte Wort des Joly- 
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sehen Textes, erscheint in dieser Form in allen denjenigen Hand- 
schriften, aus denen Joly II, p. 12 ff. den Schluss des Gedichtes 
mitgetheilt hat, nämlich in B, D, J, JV und Einer der St. Peters- 
burger; ebenso auch in V. 

Mont = molt finden wir auch U 173. Der Form que- 
nement, queinement begegnet man nicht selten in T, zuweilen 
auch in H. So T I, 1940 quenement ( H coment). 

II 611 f. Or oiez cum il les suduit 
E cointement il se supleie. 

T : E queinement il s'asopleie. ln der von II gebotenen 
Lesart erscheint die in T durchaus berechtigte Wiederholung 
des il. im zweiten Verse anstössig; cointement wird lediglich 
eine Entstellung aus queinement sein. Letztere Form lesen wir 
in H selbst, V. 21895. Merkwürdig ist 39218, wo H bietet: 
Mais or dirai, si com jeu truis, 

Queiment l’ovre s'afine. 

Die richtige Silbenzahl hat der zweite Vers in T, welches 
statt queiment queiennement bietet, welche Lesart Michel für 
die richtige erklärt. Ein Seitenstück zu dieser Auseinander- 
dehnung von quenement ( queinement ) zu queiennement wird sich 
uns bei Besprechung der Flexion des Verbs bieten, in den Formen 
des Romans entrisseient, poisseient = intravissent, potuissent. 

Aus s entsprungenes r finden wir R 5946 pleisir : avir 
(= avis, lat. advisutn ); C 6S07 porsec (forcee ) -= possideat. 


Muten. 

Die Behandlung der Muten in uusern Gedichten bietet 
keine irgend erheblichen Besonderheiten. Bemerkenswerth er- 
scheint nur, dass frz. Sache = sapiat meist sace lautet, im Reim 
auf chace, face, place, so R 10765 , 19891, 25330; C 9756, 
10143, 11537. 

3* 
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Spiranten. 


Beachten swerth ist der Wechsel zwischen dem Sanselaut 
und dem weichen Palatal g. 

Im Roman begegnet das lat. Phrygia nur in der Form 
Frise statt Frige, so 405, 15605 , ebenso 15595 f.: 

0 Misceres le rei de Frise 
Josta, n’i ot altre devise. 

Bei Herbort heisst es an der entsprechenden Stelle, 9939 : 
Von Frisce der kunic Miceres , bei Guido de Columna, wie 
Frommann zu jenem Yerse bemerkt: Miseres, rex Frigiae. Auch 
in der Rede, in der Ajax seine Ansprüche auf das Palladiuib 
nachzuweisen sucht, findet sich Frise = Phrygia , R 26639 ebenso 
V S. 327 Col. 1 le rei de Frise : manantise ; bei Herbort heisst 
es an der entsprechenden Stelle, 16610 : Der kunic von Frixen 
lande. Wie Frommann zu Herb. 16602 bemerkt, erzählt hier 
Dictjs, dass Ajax sich zu den Phrygiern gewendet habe (II, 
18: His actis Aiax Her ad Phrygas convertit). Ebenso finden 
wir li 8560 Friseis = Phryges, bezw. Phrygenses.*) 

Ebenso finden wir R 1826 guise statt guige (ital. guiggia, 
s. Diez Wb. II 8 S. 334). 

In der Chronik finden wir ebenfalls den Wechsel beider 
Laute, doch im entgegengesetzten Sinne. C 31660 steht ser- 
vige ( :lige — ligius) für servise ; dieselbe Form finden wir 


*) Dieser Lautwechsel bietet eine Handhabe zur etymologischen 
Erklärung des Wortes frise = ital. f regio, krause Verzierung. Diez Wb. P 
8. 190 weist die von Gachet vertheidigte, auch von Littrd festgehaltene 
Ableitung von phrygius zurück, weil der buchstäbliche Zusammenhang 
zwischen diesem und dem franz. Worte erst nachgewiesen werden müsse. 
Dieser Nachweis scheint in eben jener Form Frise — Phrygia zu liegen. 
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6665; 277 reimt lige mit servise, wofür gleichfalls servige zu 
lesen sein wird. 

Nach n, r ist der Wechsel von Palatal und Sauselaut 
wie im Provenzalischen , so auch im Altfranzösischen nichts 
Ungewöhnliches, vgl. Diez Gr. P 8. 269 f., der aus dem Alt- 
französischen eslonzict, atarzie anfuhrt. Das Auffallende ist, 
dass in unsem Gedichten dieser Lautvorgang nach Vocal ein- 
tritt. In diesem Falle ist derselbe wohl im Ital. üblich (so 
servigio wie in C, Ambrogio = Ambrosius, Diotiigi = Diony- 
sius u. s. w.) kaum im Altfrz. Beachtung scheint jedoch eine 
Bemerkung von Bouille, De vulg. ling., p. 37 (angeführt von 
Diez Gr. 7 3 S. 240 Anm.) zu verdienen: Dicunt Morini ( et 
Bolonii) littera $ in i [d. i. j, bemerkt Diez] labente, maion, 
ouion [ = oison], priion [— prison J, toiion [ = toison ]. 

h. 

Es ist beaehtenswerth, dass, während h in honte stets 
aspirirt ist, in helme ( hialme ), welches doch gleichfalls deutschen 
Ursprungs, stummes mit lautbarem wechselt, so zwar, dass jenes 
überwiegt. Stumm finden wir es z. B. R 1881, 2335 ; C 767; 
aspirirt u. a. R 6532, 18529; C 5413. 


f. 

Schärfung des Labials z igt blef = bleu, ahd. bläo (ital. 
biavo), R 27474 blef : tref ( trabem ) C 26077 : nef (navem). 

Ich fasse die Hauptpunkte vorstehender Untersuchung über 
die Laute unserer Gedichte kurz zusammen: 

Vocale. 

a. Wechsel zwischen -al und -el. Mischung, wenn auch 
seltene, von an und en. 

e. Wechsel zwischen boele und buille. 
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i. Wechsel mit ei in den Verben auf eier aus lat. icare 
(igare). Lat. erium wird ire. 

0. Mot reimt nicht selten mit 6. treve (R) — trove , evre 
(C) = ovre ? cante = conte. 

ai und ei. ai statt a in gai, lai — gä, la. Mischung 
von ai und ei und Reimen beider mit e. 

oi (ui). Wechsel zwischen oi und o, ui und u. Mischung 
von oi und ei. 

ou. Vereinzelter Uebergang in cm. 

ie. 1) aus lat. e. tenir, venir widerstreben der Regel. 
(Wechsel zwischen ien und iain aus lat. ianus ). 

2) ier aus arius, arium. Durchaus rein erhalten. 

3) ie aus a unter gewissen Bedingungen. Hiergegen 
zuweilen Verstösse. 

Consonanten. 

1, r, n. I bereits vocalisirt, erweicht in veile = velum. 
Häufiger Wechsel zwischen l und r. Verstummen von r. Ueber- 
gang von l in n, von s in r. 

Muten, sace = sache im Reim auf chace, face, place. 

Spiranten. Wechsel zwischen s und weichem Palatal. — 
Schwanken zwischen Aspiration und Verstummen des h in hchne. 
blef = bleu. 
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III. Flexionen. 

1. Substantivum und Adjectivum. 


Das altfranzösische Declinationssystem erscheint in unsern 
beiden Gedichten bereits in hohem Grade erschüttert. Die Formen 
des Casus rectus und Casus obliquus, deren Unterscheidung das 
Wesen dieser Declinatiou ausmacht, mischen sich vielfach. Es 
tritt nicht nur der Cas. obl. an Stelle des Cas. rect., wie es 
bei Missachtung der Regel sonst im Altfrz. zu geschehen pflegt 
und wie wir es am Neufrz. sehen, das den Einen ihm geblie- 
beuen Casus dem obl. des Altfrz. entnimmt: auch der umge- 
kehrte Fall tritt in unsern Gedichten nicht selten ein. 

Ich sehe hier von den zahlreichen, auch in den Ausgaben 
beibehaltenen Fehlern der Handschriften ab und führe nur 
diejenigen Fälle auf, die durch Reim oder Versmass als gesichert 
erscheinen. 

Die erste Declination, von der lat. ersten stammend, 
bietet keinen Anlass zu Bemerkungen. Sie unterschied bereits 
im Altfrz. nur die beiden Numeri, und hiergegen findet sich 
in unsern Gedichten kein Verstoss. 

ln der zweiten, von der lat. zweiten herstammenden 
Declination sind Fehler gegen die Regel verhältnissmüssig 
selten. 
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a) Cm. obl. statt Cm. reet. 

R 16769 ebenso V S. 307 Col. 1 Chevalier statt - iers , 
17946 li soleil, 24294 ebenso V S. 321 Col. 1 destruiement 
statt -menz; öfter in Vergleichungen nach come, que, so 7228 
{ Prothenor est) Fiers ct hanliz come lipart, ebenso 8540; ähn- 
lich 13504 Plus deit aveir euer que Hon. 

CI, 1080 fiz : nurriz = flii, nutriti, ebenso fiz 368; 
I, 1276 le soleil = li soleilz; 2414 plus que liun; 2420 
volent darz. 

b) Cas. rect. statt Cas. obl. 

R 1263 f. Molt i [ i . e. ä Jason] a Medea ses ielz, 

Holz, frans et simples, sans orguilz. 

V S. 66 V. 65 weicht ab: 

Molt l’ama Medea a son vuel, 

Sage le vit et sainz orguel. 

8304 und 9086 Venseigne de samiz; 28438 son fiz = 
suum ftlium; 29053 vers Viverz. 

C I, 797 f. Lunc tens i dura joie e pais , 

Senz dol , senz ire e senz estnais. 

567 f. Mais plus de treis ccnz Chevalier 
S’i alerent eschelguaitier . 

In nnsern Gedichten scheiden sich nicht wie in andern 
Denkmälern (s. Burguy Gr. I, p. 72) mundus und munduni in 
der Form von monz als Cas. rect. und mondc als Cas. obl., 
sondern monz und mondes für jenen, mont und monde für diesen 
werden unterschiedslos angewendet. So R 5324, 7633, 20925, 
20374 li mondes, für denselben Casus li monz 7080, 13788, 
16096, 17084. — Cas. obl. : mont 3789, 792, 8323; monde 
5102, 8146. 

C 2126, 7666 li mundes, sogar I, 219 le munde (I, 221 
1. mit T est statt e) als Cas. rect.; Cas. obl. I, 61, 5, 10522, 
10861 mund, dagegen munde I, 357, I, 1178, 2113, 18071. 
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In der dritten Declination, welche zunächst die Feminina 
der lat. dritten umfasst, nimmt der Cas. rect. des Sing, bald 
das flexivische a an, bald verschmäht er es. 

Der erstere Fall findet Statt u. a. II 711 , 3160 citez, 877 
toisona, 10085 fins, 18209 veritez, 22215 clartez, 24836 gern 
= lat. gern. 

C 155 , 1202 sorz ( 155 sortz geschrieben, lat. sors) im 
Reim auf esforz , welches Wort in R und C stets diese, nie 
die Form esfort hat; 861 vertez. 

Ohne das. Flexionszeichen finden wir diesen Casus z. B. 
R 894 tref = trabs, 901 nef = navis, 2310 gent, 9568 parentd, 
9581 flor ; C 253 sort, 615 deslei, 563, 2462, 2810 gent. 

Fälschlich tritt das Flexionszeichen an den Cas. obl. des 
Sing. R 374, 570 Chanbre de Bialtez, 1702 gluz ebenso V 
S. 71 Col. 1 glue; C I, 1379 d'amors. 

Am deutlichsten tritt in unsem Gedichten die Trübung 
des Bewusstseins der Deel inations formen hervor bei den Wörtern 
mit beweglichem Accent bezw. mit veränderlicher Silbenzahl. 
Die beiden Casus werden hier vielfach durcheinandergeworfen. 

Hom. R 2222, 4657, 17753, 18235 home = homo, ebenso 
C 631 u. oft. 

Sire. R 7630 f. Oil quil orent fet conestable 

Seignor et prince et sire et mestre. 

Die Tautologie erscheint uns freilich unerträglich; doch 
ist derartiges in unseren Gedichten nicht unerhört. 

0 1821 seignor als Cas. rect., dagegen 34220 sire als 
Cas. obl. des Sing. 

Fel. R 6848, 18489 ebenso V S. 312 Col. 1 V. 250 
feie als Cas. rect. des Flur.; ebenso 9680 fei; ähnlich 575 fei 
als Cas. obl. des Sing.; umgekehrt 27221 felons als Cas. rect. 
des Sing. — C 102, 2232 feus als Cas. rect. des Plur, 
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Pire. R 9215 pire als Cas. rect. des Plur., C 952 pejor 
als solcher des Sing. Für das Neutrum pis steht peior in der 
Redewendung aveir lo peior = succomber, so R 6870, 7512, 
9252; ebenso auront le pire C 18731. 

Maire. R 821, 25135, C I, 1178 maire als Cas. obl. 
des Sing. 

Graindre. Diese Form als Cas. obl. des Sing. R 29031 
ebenso V S. 337 Col. 2. 

Mendre. C 308 menar als Cas. rect. des Sing., umgekehrt 
403 mendre als Cas. obl. desselben Numerus. 

R 521 enperere : comandere — imperatorem, comman- 
datorem, 5975 duitre = ductorem. 

C 2665 venqueor als Cas. rect. des Sing. 

C 11289 ff. Tu, defensere e gardeor 
E del regne guvemeor, 

Por quei eus unc de ceo pensd? 

T: Tu, defensere, gardeor. 

C I, 1080 nies ( nepotes ) als Cas. rect. des Plur. 

Sor ( suer , soer ) = soror und seror — sororem mischen 
sich mehrfach, so R 400 scrors 6330 seror = soror, dagegeu 
18180 soer = sororem; C I, 526 seror — soror. 

Auch hinsichtlich der der zweiten Declination angehören- 
den Adjektiva und Participia, deren Flexion im Altfrz. durch- 
aus der der Substautiva folgt, findet sich die Regel in unsem 
Gedichten keineswegs folgerichtig angewendet. 

Das Flexionszeichen vermissen wir R 720, 1864, 2269, 
3108, 3910, 6010, 9058 u. s. w., finden es anderseits fehler- 
haft zugesetzt R 1813, 7726, 7744, 7869 u. s. w. 

In der Chronik finden wir dergleichen Verstösse noch 
häufiger, so 113, 194, 279, 400, 451, 518, 528, 722, 730, 
732, 748 n. s. w. 
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Eigennamen werden im Roman vielfach lateinisch deklinirt, 
doch nicht ohne mancherlei Verstösse, so 3248 Ysiona als 
Cas. obl. (sonst Ysionan oder -ain), umgekehrt 5554 und 17569 
Polixenain als Cas. rect. 

Dergleichen Eigennamen kommen in der Chronik selten 
vor; I, 1318 finden wir de Veneris als Genit. Fehlerhaft ist 
5905 Ebalum als Cas. rect. (sonst Ebalus), wie 3336 Charle 
als Cas. obl. 

In Bezug auf die Geschlechtsformen des Adjektivs 
ist zu bemerkeu, dass das Femininum derjenigen Adjektiva, die 
im Lat. Einer oder zweier Endungen sind, bereits in unsern 
Gedichten theilweise eine besondere Form zeigt. 

So li 5684 teles ( talee ) 8255 tele 9299 teile, 14982 forte, 
16181 pesante, 19316 trenchantes, 21724 vivante. 

C I, 1933 grande : nonnande, 1803 vaillante : conque- 
rante 3124 : graante, 7708 mervillante : aparissante, 8084 ten- 
dante : desirante, 19220 sachante : puissante , 21113 forte: 
porporte. 

2. Pronomen. 

Nur die Formen des Personalpronomens der dritten Person 
bieten Anlass zu einigen Bemerkungen. 

Nach Präpositionen und als betonter Cas. obl. dient li 
für beide Geschlechter neben lui und lie; als Masc. finden wir 
es z. B. R 2479, 5447 (ähnlich 1846 celi — celui ), C 8238 
im Reim auf pri = precor; als Fern. R 3253, 3390; C 2929, 
4162, 41466; im Reim R 4341 ebenso V S. 180 Col. 2: 

Nairra Amors et lui et li [i. e. Paris und Helena] 
Ainz que se fusserU departi etc. 

Die Form lo in sor lo = sor lui ( i . e. le serpent) R 1919 
wird als eine Verengung aus loi — lui zu betrachten und 
ähnlich zu beurtheilen sein wie die Schreibung lu — lui im 
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Tristan und der Chronik des Jordan Fantosme, über die Burguy 
Gr. I, p. 130 bemerkt: Cette orthographe , bien qu admissible, 
est tres-peu autorisee et des bas tcmps. 

Die Form lor, lur — eh nach Präpositionen, die Barguy I, 
p. 133 für einen in der Grafschaft Burgund lange erhaltenen 
Archaismus erklärt (vgl. ital. loro, prov. lor, die denselben 
Gebrauch zeigen), findet sich R 2671, 2737; in der Chronik 
im Reim 2471 entre lur : par grant dulqur. Doch dürfte die 
Deutung von lor als cux, die Michel im Glossar zu C 21589 
giebt (Mes trop s'escola entr'eus lor : jor), kaum aufrecht zu 
erhalten sein: entreus lor steht hier durch Inclination für entre 
le8 lor, vgl. T 21265 eontreu = contre le.*) 

Beaehtenswerth ist der in den Handschriften der Chronik 
nicht unhäufige Gebrauch von el (eu) = il ( illud , seltener ille), 
also der im Provenzalischen wie auch Spanischen heimischen 
Form, namentlich in T, doch auch in U, vorzugsweise in der 
Verbindung queu — qu'il. Michel bietet in seinem Glossar: 
Queu, passim. Qu'il, quelle. Als Beläge führe ich folgende 
Stellen aus II an: I, 203; I, 1133 quele, 1. mit T queu; 78; 
459 si quele, verderbt, mit Verstoss gegen das Versmass, aus 
T si queu; 2251; 3589 que eie, 1. mit T que eu; 6377 ; 32310. 

Ausserhalb der Verbindung mit que findet sich el, eu = il 
u. a. CI, 571 Quant el veneit al desevrer; 1316 Si cum el 
ert leis e dreiture; 21894 cum eu len avint (ebenso Tome II, 
p. 50, Summaire); 35822 Tant l'en pesa cum el pout plus. 

2903 f. E si eschaper nos quidez, 

Ce sereit eu grant foletez. 


*) Anders H 3699 entr'eus T entr'os = entre vos. In der Chronik 
finden wir häufig Zusammenziehung von se vos , ne vos, que vos in sos, 
nos, quos, von B vielfach fälschlich als zwei Wörter geschrieben, vgl. 
V S. 340 Cot. 2 nos merveilliez — ne vos m. 
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Ich vermuthe im zweiten Verse si, die Conjunktion des 
Nachsatzes, statt ce und eu = il. 

Diese merkwürdige Form el — il finden wir nun auch 
in der Joly’schen Ausgabe des Romans und zwar im Reim auf 
fei. Die Stelle findet sich in jenem Selbstgespräche der Bri- 
se'ida, in dem sie der Reue über ihre Treulosigkeit gegen Tro'dus 
Ausdruck giebt: 

20253 f. Peser m'en deit et si fait el, 

Trap ai le euer muable et fei. 

Keinerlei Gewicht ist hingegen auf nicht seltene Schrei- 
bungen der Manuscripte zu legen, die eine Form el, eu — le 
( illud ) zur Voraussetzung haben würden. So im Joly’schen 
Drucke 8321 qui fere el puet; 18969 qui fere el pot; 25343 
Gie le ferai , se fere el puis ebenso V S. 324 Col. 1; dagegen 
lesen wir statt V S. 327 V. 84 Je el contradi richtig bei Joly 
26698 Gel contredi. 

29261 f. Pa graut dreit, qu'el fe'isseiz 
De lui, se fere el puisseiz. 

V S. 338 Col. 2 schreibt richtig: quel f eissiez De lui 
se fairel poussiez. 

Auch der Chronik sind derartige Schreibungen nicht fremd, 
so H 32137 neu ; T 4351 je eu recuil; T 22647 Qui si eu 
vect (= veut, T schreibt durchweg oct, ect statt out, eut) de 
tot abaissier, II, ebenfalls gegen das Versmass, si le. 

Es findet hier überall Inclination von le an das voran- 
gehende Wort statt und ist demgemäss ferel (vgl. aus der 
Passion 58° nach der Durchsicht von G. Paris, Romania 1873, 
p. 295 ss.: rumprel farai), quel, jel etc. zu schreiben. 

Schreibfehler ist sicher R 23116 One nel Voserent sol 
penser statt One nel oserent etc. V, in Frommanns Ausgabe des 
Herbort S. 349 Col. 1 bietet: Ainc ne lor vint sol a penser. 
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3. Verbum. 

Personen. Die Endung der 1. pl. Ind. und Conj. ist 
on (un) oder ons (uns), je nach dem Bedürfnis des Reims, 
nie omea. 

So finden wir on R 1321 savon : toison; 2664 retorron: 
pur tra'ison ; 3457 prison : non. 

C 338 savon : non; 276 suzmetron : defension. 

Die Endung ons (uns) zeigt sich u. a. R 4409 prisons 
(Subst.): ferons, 5775 dotons : respons; C 1555 espeluns : regions , 
3039 limins : maisons 3623 : aucotuna. 

Beispiele für den Conjunctiv sind R 2251 portisaon : re- 
tomeron, 3773 que ne portons (Conj.) : haons (Ind.), 7019 con- 
baton (Imperat.): tardisson, 16750 parveignons : dir ons, 26609 
deusson : sanz tra'ison ; C 40917 sachons : religions, 3185 voluns 
(Ind.): saisissons u. s. w. 

Die Endung der 2. pl. ist im Ind. ez, für alle Coujugationen, 
So reimt R 871 prometez ( promittitis ) : grez ( gratos ), 2117 amez : 
venez ( venitis ), 8066 poez (von pooir) : nomez ( nominatos ). Die 
alte auf lat. etis beruhende Endung eiz hat sich erhalten im 
Futur, theilweise im Conjunctiv,*) wofür, abgesehen von den 
Schreibungen, zahlreiche Reime sprechen. 

So R 3415 merreiz : feiz (vice), 4698 fereiz : destreiz, 
6131 drei s : prendreiz, 7463 feiz (vice) : sacheiz (sapiatis) 
11612 : ve'isseiz (vidissötis), 21940 trovereiz : vengiez (veniatis) 
1. vengeiz V S. 316 Col. 2 vegnois : troverois. Neben dem öfter im 
Reim auf eiz begegnenden sacheiz finde ich 19839 sacheiz : con- 
seilliez (consiliatus), wo sachiez herzustellen ist. Auch reimen 
die betreffenden Personen des Fut. uud des Conj. miteinander, 
so 6380 avereiz : guerpissez, 1. guerpisseiz. 

*) Ebenso im Cumpo s. Mall, Einl. S. 109. Doch reimen in unsern 
Gedichten die 2. pl. des Prs. und des Fnt. nicht, wie dort, miteinander. 
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ö 8116 drei: : sacheiz 24419 : mostereiz; I, 734 orreiz 
(audietis) : desleiz ; 10197 merrez (1. merreiz) : doteiz (Conj. von 
doter). *) 

Bemerkenswerth erscheint die Schreibung et statt ez, der 
wir einige Male in der Chronik begegnen: I, 122 dotet, 361 apa- 
rilliet, 9404 sachiet. Ebenso avet = hahetis in der oben an- 
geführten „Ep/lre farcie — Auch im Provenz, findet sich in 
der 2. pl. t statt tz. So avet — habetie s. Bartsch Chrest. prov J 
p. 422, 8erct p. 423, ferner bei den Paradigmen der 1. und 

2. schwachen Conjugatiou, p. 423 — 425, gardaret, annet, dizet, 
fazat, alle diese Beispiele aus der „Trailuction de l' Evangile de 
Saint Jean", eabjat aus der „Chanson pieuse“.**) 

Bedeutender ist eine Verschiebung des Accentes in der 

3. pl. des Tmpf. Couj., die wir in beiden Gedichten treffen und 
die darin besteht, dass der Ton von der vorletzten auf die 
letzte Silbe vorrückt. Uebereinstimmend ist hierbei auch der 
Uebergang der lat. Endung ent in ont (mit).***) 

Die hierher gehörigen Stellen siud folgende: 

It 11431 f. Por tant fu bien aparissent, 

Ainz que li trei jor passissent. 

Die Hd. B bietet: aparissant : passissant. 

26241 ff. Mult humblement en mercia (i. e. Helenus) 

Cels de Orece, puis lor preia 
Que sa mere li rendissont. 

Longe parole et grant en /ont. 


*) Vgl. aus dem Roman 1642 penseiz , 3420 gardeiz als Conj. l’rs. 
von penser und garder. 

**) An das Prov. erinnert auch die Schreibung II 17802 ave'-tts 
(T avez-vos) vgl. Diez Gr. II 3 S. 200, Anm. 1. 

***) V S. 339 Col.2 finden wir: Quil li mentont, eequide, ce crott. 
dafür im Joly’schen Text 29533 : Quil mentent, ce quide et croit. 
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O 11552 ff. Oil qui naveient faxt homages 
Les freut ainz quil partiaaunt; 

Apres la feste s'en revurd. 

T 1444 xxousisant = voluissent. 

Ausser der Accentverschiebung ist auch die Schreibung 
auffallend 

R 23426 f. Et si vos di certainement 

Que eil de fors enz entrisseierd 
Molt volentier8, s'il poisseient. 

Die Endung ent von irdravissent, potaissent ist hier zu 
eient auseinandergezogen. Eine ganz ähnliche Erscheinung zeigt 
sich in einigen Formen der Chronik: queiennement — quenement 
fanden wir T 39219 ; 17688 lesen wir mit II : Oil qui plus 
erent puissanz, T bietet unter Herstellung des richtigen Vers- 
masses er eierd. Vgl. ferner T 3634 maleietement = maleitement 
wie II schreibt, T 15147 teiengne für ateigne von H. Die 
Schreibungen beiau, heiaumes für biau ( beau ), hiaumes ( heaximes ) 
sind in T sehr häufig, deiables — diabolus auch in H. 1, 1437 
lesen wir: IAez od cordes, od funeiaus (: ba-teaus). 

Diese Accentverschiebuug hält Diez (Jahrb. VII, S. 378, 
bei Besprechung der in der Passion begegnenden Reime tra- 
dissdnt : demanddn, occisesdnt : fdit) für eher provenzalisch als 
französisch, da dort die Flexion essan, issan im Impf. Conj. 
schon in frühester Zeit Eingang gefunden.*) 

G. Paris weist bei Besprechung der in der „Epitre farcie “ 
vorkommenden Form segueierd = scquebard(ur), Jahrb. IV, 
S. 316 darauf hin, dass man noch heute in Dialekten der Mitte 
und des Westens ils marchont, voxdont = ils marchent, veulent 
hören kann. Derselbe Gelehrte bemerkt Romania I , p. 289, 

*) Aehnlich wie in unsern Gedichten finden wir im Prov. neben 
essen , (Man auch die Endung esson, esso, s. Diez Gr. IP S. 198. 
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dass die im St.-Liger befindliche Form alessunt, mit dem Accent 
auf der letzten Silbe, iu gewissen westlichen Dialekten zulässig 
wäre, dass dieselbe hier jedoch ihren Ursprung iu dem Einflüsse 
des prov. aneston habe. 

Zeiten, a) Imperfectum. Dass das Impf. Ind. der 1. Con- 
jugation in unsern Gedichten auf die dem Normannischen 
eigene Endung oe (oue) ausgeht, lässt sich aus Reimen schliessen, 
in denen die 3. sg. mit den starken Perfektformen ot, sot, pot, 
plot gebunden erscheint. 

Aus dem Roman hat Joly (I, p. 108 Anm. 5) sechzehn 
solcher Reime angeführt; aus diesem Verzeichniss ist 11315 
(puot : muot = potest, movet) uud 16745 (mostrot : manaceit, 
1. maiia$ot) zu streichen, 27605 dagegen hinzuzufugen. Es sind 
demnach folgende fünfzehn Stellen : 731 essairot : ot, 763 pot : 
esgardot, 1217 pot : mandot, 4120 gitot : sot, 5435 desirot : 
ot, 11231 ot : amot, 13821 quidot : plot, 15323 sot : deveot, 
16720 ot : eiärot, 25400 sot : devisot, 27025 pot : amot, 27605 
ot : demostrot, ebenso 27633, 28543 sot : coveitot, 20775 sot : 
transfigvrot. 

V, welches vielfach Züge des burgundischen Dialektes 
(ai für a, ei für e, oi für o) zeigt, schreibt in solchen Reimen 
meist oit, soü, poit, ploit. So S. 64 Col. 2 (R 731) amontoit : 
oit, S. 65 Col. 2 (R 1217) demandoit : poit, S. 178 Col. 1 
(R 4120) getoit:soit, S. 202 Col. 2 (R 13821) cuidoit : ploit ; 
dagegen ist S. 185, 34 * (R 5435) ot stehen geblieben im Reim 
auf desiroit. Dass jene in V befindlichen Formen oit, soit u. s. w. 
im Reim mit dem Impf, der 1. Conjugation nicht dem Dichter, 
sondern dem Schreiber angehören, dafür scheint der Umstand 
zu sprechen, dass sich in dieser Handschrift (soweit sie ver- 
öffentlicht ist) ebensowenig wie im Joly’schen Druck oit, soit 
u. s. w. mit dem Impf, der 2. und 3. Conjugation gereimt findet. 

4 
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Nicht ganz so zahlreich wie im Roman, aber durch die 
Uebereinstimmung beider Handschriften durchaus gesichert sind 
die bezüglichen Reime der Chronik: 8175 plout : apareillout, 
15776 plout : donout, 19876 alout : pout, 23213 pout : fiout, 
25704 veillout : sout, 31486 songot : pot, 39937 laissout : desplout. 

Dieselbe Geltung haben die Reime C 34026 Herout 
(-— Herolt) : amout 34081 : getout. 

Gegen die Annahme, dass in dem Dialekt des Dichters 
des Roman de Troie das Impf, der 1. Conjugation auf die nor- 
mannische Endung oe ausgeht, kann freilich ein nicht unerheb- 
licher Einwand erhoben werden. Es ist der, dass in diesem 
Gedicht (nicht dagegen in der Chronik) das Impf, der 1. Con- 
jugaüon mit dem der 2. und 3. reimt, was bei dem Vorhanden- 
sein der Endung oe Ihr die 1., der Eudung eie für die beiden 
andern nicht stattfinden könnte. Solcher Reime finde ich zwanzig:*) 

4471 lassoient : s'endormoient. — 4803 meneient : eon- 
dais'ient. — 4909 len criot, issi braeit Si faite vie demeneit. 
Die sehr leichte Umstellung im ersten Verse würde die nor- 
mannische Regel befriedigen. — 5111 diseient : resenbleient. — 
5169 Un altre Aiax i aveit Q te l'en Tlielamon sornommeit. 
V S. 183 Col. 1 bietet au dieser Stelle den gleichen Reim 
ot : ot. — 5329 remaneit : sarmoneit. — 5357 Com eil de 
Troie tuit l'amoient Petit et grant qui i estoient. Ebenso V S. 185 
Col. 2. Doch wäre hier statt des Impf, von estre wol auch 
das von ester zulässig. Man vergleiche folgende Stellen der 

*) Joly hat deren nur drei gefunden, die er übrigens nicht anführt. 
Derselbe weist I, p. 63 f. auf die Erscheinung hin, dass im Norman- 
nischen das Impf, der 1. nicht mit dem der 2. und 3. reimen könne, und 
fährt fort : Nous avons fad Tepreuve sur la plus gründe partie du roman 
de Troie; sauf trois exceptions , la regle y est constamment observee, 
les imparfads de la premiere conjugaison n admettent jamais cC e'trangers 
d la rime. 
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Chronik miteinander: 1399 Autre merveille regardout , Tandia 
cum en cel pui s'estout, dagegen 1521 mit Beziehung auf die 
nämliche Traumerscheinung: Lc munt de France u tu esteies 
E u si riche te veeies. — 6843 esteient : ameneient. — 7574 
Mes sacheiz que por mil mars d'or Ne fust pas fet tel i aveit, 
Merveillot sei qui's esgardeit. Es ist hier von der Schönheit 
der griechischen Zelte die Rede. Der zweite Vers ist vielleicht 
zu lesen: Ne fust pas ovre tel i ot. — 8277 Tuit eil en sa 
bataille aloient Qui en l'ost sans seignor estoient, 1. aloent : 
estoent? — 14637 feseit : entreit. — 14653 esteient : doteient, 
1. cremeient? — 16653 s’apoieient ( adpodiabant ) : tenoient. — 
17235 Entor lo rei Prianz csteit (i. e. Paris), Avec ses freres 
lo gardeit, 1. estot : gardotf — 21707 Fdz Troilus, por vos 
lessoie Que por Uector ne m'oeeioie, 1. lessoe : ne me tuoe? — 
21973 voleit : coveiteit. — 22217 Mes la veue li troubleit 
Del sang qui del cors li coreit, 1. troublot : raiot ( radiabat ) ? — 
22371 esteit : demandeit. — 25936 avoient : dotoient, 1. aveient : 
cremeienl ? — 28203 ameit : esteit. 

Alle diese Mischungen der Impff. dürften auf Rechnung 
der Schreiber zu setzen sein. Dieselbe Erscheinung finden wir 
im llou und Brut des ohne Zweifel normannischen Dichters 
Wace. In jenem Gedichte (Ausg. von Pluquet) finde ich, ab- 
gesehen von dem ersten und zweiten Theile, nur folgende vier 
Fälle der Mischung: V. 6575 esteit : duneit 9022 : mencit II, 
p. 366 : coroceit; V. 10265 menout : conquerout; eine erheb- 
liche Zahl dagegen im Brut (Ausg. von Leroux de Lincy): 
I, p. 43 encaucoit : disoit, p. 55 assambloient : estoient, .p. 114 
estoit : quidoit, p. 158 gouvernoit : maintenoit, p. 164 aloit : 
vivoit, p. 170 avoit : quidoit, p. 190 porpensoies : entendoies, 
p. 259 s'afioit : avoit, p. 296 jetoient : de/fendoient, p. 353 
contralioit : reprandoit, p. 356 pooit : contoit, p. 370 dotoient : 
estoient, p. 373 escaperoient : aloient, p. 376 guei'rioit : querroil 

4* 
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( quaerebat ). Genau ebensoviele Fälle der Mischung, vierzehn, 
habe ich im zweiten Bande des Brut gefunden. 

Die Annahme, dass diejenigen Reime der Joly'schen Aus- 
gabe, in denen das Impf, der 1. Conjugation mit dem der 2. 
und 3. gebunden erscheint, vom Schreiber, nicht vom Dichter 
herrühren, legt auch der Umstand nahe, dass jene Fälle der 
Mischung verhältnissmässig sehr gering an Zahl sind. Dies 
lässt eine Vergleichung mit dem Chevalier des Crestien de Troies 
(Ausg. von Holland), also eines Dichters, dessen Dialekt die 
Scheidung der Imperfektendungen nicht kennt, klar hervor- 
treten. In diesem Gedichte finden wir bei einer Zahl von 
6807 Versen 77 von Imperfektendungen gebildete Reime, darunter 
22 Fälle der Mischung, d. h. 28,5 °/ 0 ; V. 1 — 6807 der Joly- 
scheu Ausgabe dagegen finden wir 61 Imperfektreime, darunter 
nur 6 Fälle der Mischung, d. h. 9,8 °/ 0 . 

b) Perfect um. Hervorzuheben ist, dass in unsern Ge- 
dichten statt des ableitenden i der zweiten Conjugation auch id 
erscheint, nach Diez, Qr. II- 8. 237 eine mundartliche Diph- 
thongierung ; Schuchardt, Romania 1875, p. 122 weist zur Erklä- 
rung dieser Erscheinung auf vulgärlat. battidet (= ital. battette), 
responlidet etc. hin. 

Durch Reim gedeckt sind derartige Formen : R 9894 aba- 
tirent (1. abatiererd) : pegoierent 15634 mehaignierent ; 21025 
aidierent \perdirent (1. perdiercnt) ; 26774 pechie : pendii ( pepen - 
dit) ebenso V S. 328 Col. 2.*) 

C 21610 esquartierent : abatierent; 38765 s'enbuscherent : 
atenderent, 1. s’enbuschierent : atendierent. 

Als beachtenswerthe Schreibung ist anzuführen H 23268 
respondie ; H 26311 perdi e la force, 1. perdU la force , H 36246 
vesquie; T 21644 perdie; T 26902 rendid. 

•) R 27987 findet sich reeoillierent : joierent; ähnlich V 8. 316 
Col. 1 eoillit — coilli. 
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Ich fasse im Folgenden das Wesentlichste des über die 
Flexionen unserer Gedichte Bemerkten kurz zusammen: 

1. SnbstantiTum und Adjektivum. Die altfranzösische Dekli- 
nationsregel findet sich vielfach verletzt. Das Femininum der 
von lateinischen Einer oder zweier Endungen stammenden Adjek- 
tivs zeigt vielfach eine besondere Form. 

2. Pronomen. Li nach Präpositionen und als betonter 
Cas. obl. für beide Geschlechter, = lui und lie. Lor nach 
Präpositionen = ela. El = il. 

3. Verbum. Personen. Die Endung on (un), ona (uns) 
für die 1. pl. Ind. und Conj., nicht omes. eü in der 2. pl. des 
Fut. und des Conj. Accentverschiebuug in der 3. pl. des 
Impf. Conj. 

Zeiten. Im Impf. Ind. der 1. Conjugation 
oe ( oue ). Im Perf. der 2. Conjugation statt des ableitenden i 
auch tY. 
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IV. Lexikalisches. 


Auch in Beziehung auf den Wortschatz zeigen sich in 
unsern Gedichten höchst bemerkenswerthe Uebereinstiramungen. 
So zunächst in einzelnen seltenen Wörtern. 

Bic = jour. Das Wort findet sich im Reim R 25660: 
Totes ont de gaaing lor vies. 

S’il scjornassent les treis dies, 

Griii les eussent detrenchiez. 

C 19232 f. Ln nuit passe e vint le die 
Que l'aube eiere est resclarcie. 

Ebenso T, mit der Verbesserung passa im ersten Verse. 

Die entspricht genau der prov., ebenso altital. span, por- 
tug. neucatal. Form dia. 

Macainz. Dies Wort steht R 5130, wo cs in Bezijg 
auf Agamemnon heisst: 

Ja de parier ne fu aicinz, 

Trop esteit sages et macainz. 

Joly führt hierzu die Varianten der Hdd. J und B an, 
von denen die erstere, fast übereinstimmend mit K, bietet 
saiges e cointes e mnquains, die andere das seltene Wort macainz 
durch de sens plains ersetzt. V S. 182 Col. 2 schreibt machainz. 

Das nämliche Wort findet sich C 16036 Sage est ceste 
genz [i. e. U Bands ] e maeuigne ( : ovraigne). Michel führt 
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das Wort in seinem Glossar an, lässt es aber unerklärt. Es 
bedeutet ohne Zweifel, worauf schon die an beiden Stellen statt- 
findende Verbindung mit sage bin weist, dasselbe wie im Roman 
wo es Joly durch puissant, habile wiedergiebt. Derselbe leitet 
das Wort von dem dtsch. „machen“, engl, to make. Die heu- 
tige Bedeutung dieser Wörter wird freilich kaum genügen, und 
es wird ahd. rndhhdn = maehinari, ndl. mähen — unterhandeln 
heranzuziehen sein.*) Diese Erklärung würde zu der Bedeutung 
habile passen; für macainz = puissant läge freilich auch ein 
Etymon nahe genug, nämlich das ahd. Verbum magan bei 
Kräften sein, bezw. das ahd. Subst. magan, makan = Kraft, 
Macht. 

Qui. Dies in Form und Bedeutung an lat. atqui erin- 
nernde Wort findet sich in der Chronik häufig, mit der von 
Michel in seinem Glossar angegebenen Bedeutung von mais. 
Es wird nach der Negation , zur Entgegensetzung einzelner 
Begriffe, gebraucht, so z. B. I, 1439 non volcntiers qui (l’ire 
espris, I, 1609 Ne fu mie q>cnsis n'embruncs , Qui haitez et 
pleins de joiance. 

In derselben Bedeutung finden wir das merkwürdige Wort, 
wenn auch selten, im Roman. Die Schreiber mögen das vom 
Dichter vielleicht öfter gebrauchte qui durch mais oder ainz 
verdrängt haben. 

Wir lesen bei Joly, V. 15199 ff. 

Landomata ot non li uns 
Qui ne fu lez, ne neir, ne bruns, 

Qui blans et genz , et blois et biax. 

Bartsch, der in seiner altfrz. Chrest. (2. Ausg.) einen 
Abschnitt aus dem Roman nach der Wiener und zwei Vene- 


*) Hiermit würde sich die von Diez, Wb. II 3 S. 369 zu maquereau 
gegebene Deutung aus eben diesen Wörtern vergleichen. 
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tianischen Hdd. bearbeitet hat, schreibt im letzten der ange- 
führten Verse (Col. 127 , 35): Mes gern e blanz und verweist das 
qui der von ihm mit C bezeichneten Venetianischen Hd. unter 
die Varianten. Tch glaube, mit Unrecht: dies qui — mais 
wird nicht ein Fehler des Schreibers sein, dessen Auge auf das 
am Anfänge der vorhergehenden Zeile stehende relativische qui 
abgeglitten wäre, sondern ganz dasselbe Wort, wie das in der 
Chronik so oft begegnende. 

In dieser Annahme bestärken mich folgende Stellen des 
Romans, die Joly im Glossar s. v. que als Belege für das von 
ihm angesetzte que = autant que anfiihrt: 

Mes ce n'esteit pas fine ainor, 

Que trahison et decevance. 

(Ohne Angabe der Verszahl). 

18311 ff. Ne somes pas en ceste peine 
Por Menelax ne por Heleine , 

Que por avoir enor et pris. 

18664 f. Id not pas eschar ne ris 
Que duol estrange etc. 

An diesen drei Stellen ist que als Adversativconjunction — 
mais, nicht = autant que gebraucht, und es wird statt desselben 
qui einzusetzen sein, wie Joly 15197 liest und wie das Wort 
in der Chronik lautet. 

Tenerges. Dies Wort findet sich mit der Bedeutung 
tdnibreux , wie Michel angiebt, mehrmals in der Chronik, stets 
im Reim auf herberges: 

57 09 /. Al due Richart vient as herberges; 

Par poi n'iert ja li cels tenegres [1. tenerges]. 

19734 /. Mistrent le feu par les herberges, 

Uncor ert toz li airs tenergres [1. tenerges]. 
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39335 f. En icestes saintes herberges 

N'est pas li airs laiz ne tenerges , 

Deus des suens rais les erdumine. 

Dasselbe Wort findet sich Ein Mal im Roman: 

19144 f . Cel j<yr n'est pas li ciels tenerges, (: herberges ) 

Sans recesser venia et plut. 

Joly stellt in seinem Glossar für tetierges die Bedeutung 
clair auf. Fasst man nur diese Eine Stelle in’s Auge, so ist 
freilich keine andere Erklärung möglich. Nun ist aber in den 
aus der Chronik angeführten Stellen nur die Bedeutung tene- 
breux zulässig; ausserdem findet sich das Wort mit eben diesem 
Sinne im Provenzalischen, in der Form teuere (s. Diez, Wb. 
II 3 S. 438); wir werden also nicht darüber in Zweifel sein, 
dass wir es in der aus dem Roman angeführten Stelle lediglich 
mit einem Fehler des Schreibers zu thuu haben, der das von 
ihm missverstandene Wort von einem aus lat. teuer gebildeten 
tenereus ableiten mochte. Ich schlage vor: Cel jor est toz li 
ciels tenerges. 

Zu herzlichem Danke bin ich Herrn Professor Dr. Tobler 
für seine gütige Mittheilung verpflichtet, dass ihm die Wörter 
die, niacain und qui — ainz nur in unsern beiden Gedichten 
vorgekomraen sind; teuer ge ebenfalls, doch finde sich von diesem 
eine Nebenform teniecle bei Ph. Mouskes und im Amis und 
Amile. *) 


*) Ich bemerke noch, dass das in dem anglonormannischen Gedicht 
„Brandans Seefahrt“ (abgedruckt von Suchier in Heft V der Rom. Stud. 
V. 164 7 begegnende ttnerge Substantiv (— tenebrae) zu sein scheint: 
Nues grandes ttnerge funt 
Que Je sun eir retum ni unt. 

Es ist hier von der Unmöglichkeit der Rückkehr von Adams Nach- 
kommen in’s Paradies die Rede. 
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Diese Uebereinstimrnung von R und C wird ohne Zweifel 
bei Beurtheilung der Frage der Identität ihrer Verfasser von 
bedeutendem Gewichte sein müssen. 

Es dürfte nicht überflüssig sein, auf einige Entlehnungen 
aus dem Angelsächsischen hinzu weisen. 11 28782 ebenso V 

S. 336 Gol. 1 finden wir uslague = „ pirate , bannt, hors la 
loi . Angl, outlaw “, wie Joly im Glossar bemerkt; C 18609 , 
welcumier (: desfermer), 1. welcumer, — „ accueillir , souhaiter la 
bonne vemte « qnelquun ; angl. to welcome “, wie Michel augiebt.*) 

In beiden Gedichten findet sich das Wort reveit = con~ 
vaincu, avere ; dasselbe stammt nicht, wie Burguy in seinem 
Glossar angiebt, von revocatus, sondern von revictus. 

Wir lesen in der Joly’schen Ausgabe, V. 24509 /.: 
Quen co quil desire et coveite 
N'a se folie non reverte. 

Der Herausgeber giebt zum zweiten Verse die Variante 
der Hd. J an: N'a se folie non revoite. Es ist natürlich reveite 
statt reverte zu lesen: folie reveite — f. provle. 

G 9306 Me sunt eisi reveit sanglent. Michel macht im 
Glossar s. v. reveit den Vorschlag ) reneit zu lesen; mit Recht 
will jedoch Burguy (s. v. reveit) jene Form beibehalten wissen. 

Bei einem Gesammtüberblick über den Wortschatz und 
die Art der Wortbildung in beiden Gedichten fällt sofort auf 

*) In derselben Sprache ist vielleicht das Etymon zu suchen für 
ringaille R 8172 : Sanz genz ä pie et sanz ringailles (; batailles). Es hat 
dieselbe Bedeutung wie das gewöhnlichere vilenaille. Dasselbe Wort 
findet sich Brut V. 846 , wo es Le Roux de Lincy so wiedergiebt: gens 
inutiles au combat, valets d'arme’e; ou bien encore : les plus faibles de 
la troupe. Stammt es vom ags. rinc — Mann (vgl. den Ausdruck „Mann- 
schaft“) oder von ahd. bring, Kreis, kreisförmig herumstehende Menschen- 
menge, Kampfplatz, demselben Worte, von dem frz. renc (rang) und 
harangue abgeleitet wird? — An ahd. ringt gering, werthlos wird man 
kaum denken können. 
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eine grosse Vielgestaltigkeit bezw. Unsicherheit in Bezug auf 
den Gebrauch von Endungen und Suffixen, die man vielleicht 
dem jugendlichen Zustande der Sprache zuzuschreiben geneigt 
wäre, die aber auch die Annahme nahe zu legen geeignet ist, 
dass die Berührung mit einer fremden Sprache hierzu den 
Anstoss gegeben. 

So finden wir dieses Schwanken in Bezug auf das Geschlecht 
der Wörter; auch wechseln nicht selten Formen mit und ohne 
stummes e. Bei dem folgenden Verzeichniss derartiger Formen 
mache ich nicht entfernt Anspruch auf Vollständigkeit. Was bei 
Anführungen ans der Chronik die Verszalil betrifft, so kann ich 
meist auf Michel’s sehr sorgfältig ausgearbeitetes Glossar verweisen. 

Aire ( :viaire •), Luft, ü 1214; ebenso ital. prov. aire. 
Sonst scheiden sich im Altfrz. air Luft uud aire Aussehen. 

B a rate = barat R 9448 (: Elf rate), ebenso C. 

Dehaite (-.faxte) — clehait R 9124. 

Enbrive. C J, 42: l'enbrive des gram venz. Michel 
führt das Wort in seinem Glossar auf, lässt es jedoch unerklärt. 
Es liegt sehr nahe, es neben prov. briu, ital. span, portug. brio, 
altfrz. bri (selten) = Lebhaftigkeit, Kraft, ital. abbrivo voller 
Lauf des Schiffes zu stellen, s. Diez, Wb. J 3 S. 86. 

Erb eie = ei-beiz (herbetum), C. 

Elanbes = flanbe (flamma ), R 1873 /.: 

Des nes et des boches as bues 
Issi tex flanbe s et tex feus etc. 

Forcel = forcele, C. 

Glaie — glai (glaieul), C. 

Isles = isle (insula). R 1924 Que toz li isles en resone, 
R 13730 En un de ces isles de mer. 

Joies = joie (gaudia). R 17707 Que mis joies est ci 
feniz. Ebenso G 32038. Dasselbe Wort findet sich R 14076 
in der Form joi (:poi = jxaucum), vgl. R 989 Troi = Troie. 


Digitized b/Google 



60 


J ui s neben juise (judicium), C. 

Memoire , R 19812 N'a pae eon sen ne son memoire. 

Navies, li , = la navie, R 4012, 5002, 5912, 20169 
u. s. w.; ebenso C, z. B. I, 1168, 34003. 

Ossemente (: sanglante) = neufrz. ossements O 5994. 

Raie ( radius ) = neufrz. rayon. R 1872, 21315, 22536 
Contre la raie del eoleil. 

Sen (dtsch. sin). C I, 145 tante sen. 

Test — tete. R 14126 Mes s’en cel vostre test ne beit. 
Test = Hirnschale ist auch aus einigen andern Denkmälern 
bekannt, s. Diez, Wb. I 3 S. 415. 

Travaille — travail: 

R 10127 f. A molt grant force et a travaille 
Parti ses genz de la bataille. 

Ebenso G 5479 travaille : bataille 22779 : vvtaille 41150: 
refaille. 

Eine grosse Vielgestaltigkeit finden wir bei den Substan- 
tiven, die eine Thätigkeit oder einen Zustand bezeichnen. Ich 
greife nur einige wenige Beispiele heraus. So finden wir im 
Roman bei gleicher Bedeutung: 

Destine (13744) neben destinec (26433) und destine- 
ment (17515). 

Chaplerece (8551) neben den gewöhnlicheren Formen 
chaple, chapleiz. 

Lanz — action de lancer 14779 (ebenso C 25223) neben 
lanccment und lance'iz. 

Vengeison (28187) neben vengeance ( 2102 u. oft) und 
vengement (so 3998). 

Der in beiden Gedichten nicht seltene Wechsel zwischen 
cli aa nee und chaeite hat R 27094 zu dem Schreibfehler 
meschaance (: espleite) für meschaeite Anlass gegeben. 


I 
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Bezweifeln lassen sich folgende Formen des Romans: 
leiance = leece, 25120 joie ne leiance (: esperance) ; ebenso 
aleiance, 20759 repoa et aleiance (: atendance), 29094 Desor 
a alques d' aleiance (; senblance). An der eben angeführten 
Stelle 25120 bietet V S. 323 Col. 2 statt ne leiance : ne 
alegrance , und es bleibt zu erwägen, ob nicht diese Form 
an allen drei Stellen einzusetzen sei. Alegrance treffen wir 
auch in C, vgl. prov. alegransa. 

Aus der Chronik führe ich noch folgende Reihen von 
gleichbedeutenden Wörtern an: 

Aliement, alieson, alliance. 

Deffeis, deffension , defendement. 

Delai , delaiance, delaiement. 

Desir, desirier, desier, desirance. 

Demorance, demoree , demorier ( demorer ). 

Esmaie, eemaiance, eamaiement. 

Auch hierfür wie für die im Folgenden noch aus der 
Chronik zu nennenden Formen verweise ich auf Michel’s Glossar. 

Vielfaches Schwanken zeigen auch die Formen der Adjek- 
tiva, z. B. : 

Aidis R8148, daneben edable 7796 und aidam 5440, 6868. 

Blef in R und C neben bloi (s. oben unter f). 

Desplei = despleie R 10564 gm/anons deepleiz : cffreiz, 
ebenso C. 

Dotanz = redoutables R 9968, in derselben Bedeutung 
dotos in C. 

In beiden Gedichten wird häufig novele freide = nou- 
t teile efrogable, terrible gebraucht (im Roman z. B. 18662), 
ähnlich eff re i (efreit) C 38118 Ou un ure effrei trovererent. 
T : eifrei troverent; ebenso effrei O 19803. 

Nobile = noble, das aus einigen Chansons de Geste 
bekannt ist (vgl. Littre, II ist. de la Langue fr. I, p. 243) findet 
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sich einige Male in unsern Gedichten, so R 4148 Ne li tres 
nobile vassal, 21125 O les nobiles Chevaliers ; C 14788 Sire, 
funt-il, nobiles reis, 36272 nobile : Altevile 40180 : Magnevile. 

Beachtenswerth ist der Wechsel der Endungen in fol- 
genden Formen: 

Erb eis = erbos ( herbosus ) R 29071 Erbeise estoit tote 
et mos8ue; umgekehrt zuweilen in 11 und C herbos, erbos — 
herbeis ( herbetum Rasen), so R 20909 Sentier et voies et herbous 
(1. herbos) : alros; C 19134 Les chans defors et les erbos, ebeuso 
2371 Morz e sanglenz par sus les bos (: doleros), wo Michel 
mit Recht die Lesart von T : l'erbos empfiehlt. 

Irais = iros, irie C 9557 (: csinais); ebenso fasst Michel 
im Glossar auf 13158 Quen autre sen ne men irais. Das ist 
unrichtig, an dieser Stelle steht irais nicht = iratus, soudern 
= irascor. 

Mervillax — mervillos: 

R 6723 f. Et de granz batailles champiax 
Et grans estors et mervillax. 

Sodos = sodain, O. 

Coveitos — coveitid: 

C 34357 f. Freie estrange e merveillose, 

Mvlt fu la chose coveitose. 
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Stilistisches. 


Zur Entscheidung unserer Frage, ob die in Rede stehen- 
den Gedichte nur Einem oder verschiedenen Verfassern ange- 
hören, wird auch eine Vergleichung des Stiles derselben nicht 
unwesentlich beitragen. Denn auch im Mittelalter, wenn auch 
hier vielleicht in geringerem Masse als in der durch starkes 
Hervortreten der Individualität sich kennzeichnenden Neuzeit, 
bildet der Stil ein charakteristisches Merkmal des Dichters wie 
seines Gedichtes. Wesentlich mit auf dem Stil beruht, um nur 
einiger Dichtungen zu erwähnen, der so verschiedene Eindruck, 
den die schmucklose Grossartigkeit des Rolandsliedes, die leichte 
Plauderhaftigkeit der Wace’schen, die vollendete Anmuth der 
Crestien’schen Muse macht. 

Vergleichen wir nun den Stil des Roman de Troie und 
der Chronique des Ducs, so wird sich uns sehr bald die Beob- 
achtung aufdrängeu, dass seine Hauptmerkmale in beiden Ge- 
dichten dieselben sind, ja dass in ihnen nur Ein Stil herrscht. 
Derselbe ist als entschieden unschön zu bezeichnen, vor allem 
wegen der ihm anhaftenden Breite, die von der Wace'schen 
sich sehr zu ihren Ungunsten unterscheidet. Während Wace 
stets unterhaltend ist, wird, abgesehen von dem Interesse des 
Historikers oder Philologen, bei einer nur einigermassen an- 
haltenden Lektüre des Romans nicht minder wie der Chronik, 
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welche letztere doch vielfach denselben Stoff wie Wace's lioa 
behandelt, kaum das Gefühl der Ermüdung ausbleiben können. 
Auch Benoit’s Rival drückt nicht selten denselben Gedanken 
in mehrfachen, oft nur wenig abweichenden Wendungen aus, 
doch ist er weit entfernt von jener masslosen Neigung zur 
Häufung sinnverwandter Wörter und Wortverbindungen sowie 
zu sonstigen Pleonasmen, die das Hauptmerkmal des Stiles unserer 
Gedichte bildet. Nicht minder zeichnet sich die Flüssigkeit und 
Klarheit des Wace’sclien Stiles vor der unbeholfenen Darstellungs- 
weise, dem gedehnten, zuweilen verworrenen Periodenbau des 
Romans wie der Chronik aus. 

Indem ich nunmehr zu dem Nachweise übergehe, dass in 
beiden Gedichten Ein und derselbe Stil herrscht, stelle ich die 
eben genannte Neigung zur Häufung sinnverwandter Wörter 
und Wortverbindungen voran. Dieselbe mag sich auch bei 
andern altfranzösischen Dichtern zeigen, wie sie ja auch Wace 
nicht fremd ist; kaum jedoch dürfte sie sonst in solchem Masse 
vorherrschen, wie hier, wo sie ein beredtes Zeugniss der steten 
Reinmoth des Dichters ablegt. 

Das folgende Verzeichniss solcher Worthäufungen ist weit 
davon entfernt, ein vollständiges zu sein; nur einige der auf- 
fallendsten oder am häufigsten wiederkehrenden haben in dem- 
selben eine Stelle gefunden. Ich sehe hier in der Regel davon 
ab, ob die betreffenden Wörter bezw. Wortverbindungen durch 
et oder ne mit einander verknüpft oder ob sie asyndetisch an 
einander gefügt sind, und stelle sie einfach, durch ein Komma 
getrennt, neben einander. 

Maniere, guise R 1338, 17018; ähnlich sen, moniere 
R 2263; confetement, en quel guise R 1983; com, coment 
R 28636; com, de quels manieres R 23157; ei, en tel mesure 
R 14597. — Dieselben oder ganz ähnliche Pleonasmen finden 
wir in der Chronik: maniere, guise 36770; com/aitement, en 
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quel sen 964; comfaitemcrd, en quel maniere 17365; cinn , coment 
4001; eisi, en tel maniere I, 1640. 

Bote, effrei R 1674; ähnlich poor, soupegon R 1763; 
poor, dotance R 1855, C 16879; erlerne , dotance R 3647, 6926, 
C 1840 ; erlerne , effrei R 5995, C 547, 16523; dotance , erlerne, 
poor, esmaiance R 15221; erlerne, regart, dote C 3118; man 
vergleiche noch R 6047 eil del pa'is eont en effrei, Grant poor 
a chascune de sei und C 3707 sl Ilastenc fu en grant esfrei 
Ne se il out poiir de sei. — Ebenso finden wir zahlreiche 
Häufungen der entsprechenden Verba, so doter, criembre R 5483, 
9266, C 933, 7519. 

Terre, pa'is R 2214, 0 8773; äh j lieh contre'e, terre R 
3286, 5635; terre, enor R 5668, 6570; pa'is, contre’e C 3121, 
4193; pa'is, regne'z (regne) C 1412, 8159; regne, empirc C I, 
1108; reautne, onor, C 18001. 

Bataille, estor R 4163, 21429, C 524, 2649, 6537 ; ähn- 
lich estor, tomei R 5179, C 4612, 34295; bataille, tomei R 
15060, C 590, noch pleonastischer O 36131 bataille, tornei, estor, 
meslee. 

Besoing, me stier R 8696, 19524, C 1920, 2474, 4049 
u. s. w. 

Ire, maltalent R 1341, besonders in der Wendung cCire 
(e<) de maltalent espris, so R 8363, C 5312, 8449, 9263. 

Maluestie, legerie R 1302, C 31328. 

Noise, resons R 2371, 19338, C 3963, 5286. 

Travail, j>eine R 2134; travail, labor R 10114; travail , 
peine , labor O 8224. 

Merci, gre R 872, C 1951, 4580. 

Fels, iriez R 2536; fels, iriez, aflammez C 796; /eis, 
engres R 2639, 5672, G 1092, 1422, 9701, 3369/. — Aeusserst 
häufig ist in beiden Gedichten die Verbindung von fels mit 
cruels, so R 8565, 24452, C 325, 2384, 4669 u. s. w. 
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Seurs, fiz R 4726, 4820, C 322, 1512, 16645; fiz, eertains 
R 5956, (7 5358; seurs , eertains ( cerz ) R 15214, C 6099, 
16636; seurs, eertains, fiz C 1632. 

Liez, joios R 3257, 4316, 4615 u. oft, (7 999, 1427, 
1797 u. oft. In diesen Häufungen übertrifft die Chronik noch 
den Roman, in jener finden wir nicht selten von den Adjek- 
tiven liez, joios ( joianz ), bauz, haitiez ( rehaitiez ) drei, sogar vier 
mit einander verbunden, so 316, 1641, 2309, 2638, 3606, 6011, 
9680; hetiez, plein de joie findet sich R 5913, joios, haitiez, 
plein d'aleffrance (7 3547. 

Estreit, serre R 7823, 23518, C 813, 3751, 5303; R 7143 
( ensenble sont) serre' et trait ist wol in serre, estreit zu ändern. 
Neben dieser sehr beliebten Wortverbindung findet sich nicht selten 
noch die Bestimmung : le petit pas, so R 4467, 7238, 7358, (7 9244. 

Tesanz, muz R 3566, 22269, (7 5340, 5842; ähnlich 
brons, queiz sowie muz, queiz. Man vergleiche folgende sehr 
an einander anklingende Stellen: R 2345 dou mile en meine 
ensenble sei, Soz les hialmes et bron et quei, 18488 li renc 
sont large et li conrei, Et li Chevalier mu et quei, Fels soz 
les hialmes et iriez; C 33478 pres a pres vienent lor conrei, 
Desoz les heaumes mu e quei. 

Repost, mucie R 1 753, noch pleonasti scher C 8090 muscie, 
repost occultement. 

Reconter, retraire R 1626, 5088; contcr, retraire R 2063, 
3569, 0 2813; ähnlich tritt neben die Verba, die ein Erzählen, 
überhaupt eine Art der Aussage bezeichnen, gern dire, so retraire, 
dire R 4918, 5948, (7 142, 257; reconter, dire R 5075, 4808, 
6505, C 648; conter, retraire, dire R 622, C 1853, 17363; 
mostrer, dire R 3641, 4133, 4166, 6095, C 6487, 32213; preier, 
dire R 3894, (714415; ähnliche Verbindungen von verbis dicendi 
mit dire finden sich R 929, 3589, 3703, 5884, 5966, 10081, 
(7 I, 1558, 753, I, 477. 
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Conoistre, veeir, saveir , aparceveir. Je zwei der genannten 
Yerba finden wir verbunden R 4130, 4167, 5936, 7091, 9222, 
9921, G 599, 2602; je drei R 18032, 19553, C 890, 3215; 
alle vier R 4333, C 2040. C 2321 finden wir saveir, aprendre, 
conoistre, C 20276 sogar folgende Häufung: saches e veies, 
Apren e rectmois e creies. 

Cesser, finer R 7503, C 5932; ähnlich achever, finer 
R 1945; cesser, prendre fin R 2185, 3342. 

Tardier (targier), deniorer R 3262, 8662, C 3190, 3400, 
4600; ähnlich atendre, dernorer C 1868; demore tarjance C 299 1 ; 
delai, demore C 2817. 

Amor, tcnir chier It 3406, 7773, 7991, C 346, 8872, 
32714. 

Braire, cricr R 7424, C 1236; brairc, cricr, plorer R 7294, 
8521, 8827, C 22931; ebenso werden gern miteinander ver- 
bunden die Substantive criz, braiz, so R 4504, C 1134, 3641, 
sowie criz ( crice ), huz (huee), so R 2427, 9535, C 5142, 19886. 

Preisicr, loer R 4405, C 1808. 

Mener, guter R 8193; ähnlich conduirc, incncr C 6465, 
16676, 34022; hierher gehört auch R 5975 duitrc et meneor 
et guion Avoient tel com vos diron. 

Dcpartir, dcviser R 7580, C 5711; porrccir, ordcncr 
departir, dcciscr R 7049; parti r (dcpartir), sevrcr (desevrer), 
R 15928, C 708, 1933, 2403, 7543; in beiden Gedichten finden 
wir die Verbindung der drei Substantive establie, conrci, partie, 
R 7047, C 3737. 

Aidier ( ajuer ), secorre R 8889, C 4316, 4362. 

S'cnfuir, s'esduirc C 16398; s'enfu'ir, s’en aler, csduirc 
R 10097; s'esduire, s'cn etnbler, fair C 33464; fair, eschiver 
R 13706; fair, cschapcr C 13719. 

Morir, fenir R 2723; morir, trcspasser, fcnir C 34266; 
ähnlich morir, aler ä sa fin C 33921. 
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Puls, apres R 3226, C 2971, 27740; ähnlich R 6497 
mes or poez oir apres, R 28637 mcs ici vos dirons enpres. 

Sempres, maneis R 9523, 15996, 22749, C 18713; R 18904 
ist statt senprcs rnaneit ebenfalls s. maneis zu lesen ; der Pleo- 
nasmus ist noch vermehrt C 7548 sempres maneis senz demurer, 
C 17244 sempres maneis tot eraumcnt. 

En poi de tens, en poi cTore R 21111, C 1166, 3528, 
33480. 

En desdcing, cn gros R 2073 (en desdeing pristrent et 
en gros); ähnlich C 445 (n desdeig vos seit e ä gros). 

Sehr beliebt ist in beiden Gedichten die Wiederholung 
eines einzelnen Satztheiles, sowohl innerhalb desselben Verses 
als in mehreren auf einander folgenden. So R 6051 lä s’enfuient 
et lä s'en vont, Lä, s'il poent, se deffendront; C 38849 lä mcst, 
lä fu e lä fina. R 8610 — 17 wird sovent neun Mal, C 9652 
bis 9657 tant elf Mal wiederholt. 

Sehr häufig sind Verse, deren zweite Hälfte, in etwas 
veränderter Fassung, die erste wieder aufnimmt, sowie ganze 
Verse, die lediglich die vorhergehende Zeile wiederholen. 

So R 2497 Molt ot grant duol, molt se niarri. 

R 787 Grrantz fu la corz qu’ü ajosta, 

Et granz la genz qu'il assembla. 

Doppelt ist die Wiederholung 

R 845 Molt l'en fu bei et molt li plot, 

Et molt grant joie en sei en ot. 

Aus C führe ich an: 

697 Semunt son ost, mande sa genz. 

679 Chers avers se sunt presentez 
E riches duns entredonez. 

In beiden findet sich der Vers Merveillos fu, merveilles 
fist, R 5486, C 37890. 
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Zum weiteren Belege für die Neigung zu unnützer Wieder- 
holung bezw. Tautologie führe ich aus der grossen Zahl von 
Beispielen nur noch folgende an: 

iß 1896 -97, 1980-82, 2200-2, 2315 — 18,2510 — 11; 
C 1049 — 52, 1503-4, 1657-60. 

Bezeichnend für die Nachlässigkeit des Stiles beider Ge- 
dichte sind folgende Stellen: 

R 6119 nies por ico nel di gie mie Que gie pens a nul 
jor ne die; 14990 penser et lermes et sospir Le font penser 
et esmaier; 16794 destinee nel souffri Ne enric ne destinee; 
C 368 fiz c f rer cs, nevos e fis. 

Die Neigung zu überflüssiger, unschöner Breite bekundet 
sich in unsern Gedichten auch darin, dass derselbe Gedanke 
gern sowohl positiv als negativ ausgedrückt wird. 

So R 3923 aiUent hastivement, Ni ait altre porloignement; 
3839 delivrement, sanz nulsejor, 23389 hastivement, sanzdcmorcr; 
C 1095 senz demore, tost e isnel, ähnlich C 4490; R 3969 
tuit furent ä la cort tesant, Ni ot parle ne taut ne quant, Ni 
avoit un seid mot tenti ; R 5771 li Rex nos en dira lo veir 
Sanz faillir et sanz dcceicir, ähnlich 3834, 5692, 9613; C 1792 
cum jeo'l t’ai dit reraiement Renz deceveir e senz fausser E senz 
paroles trestorner, ähnlich 1156, 1472. 

Eben hierher gehört auch R 508 jones estoit, non mie 
viele; 5228 neir chief aveit, n'iert mie blonz; 14000 alques d'ae , 
non pas tosiax ; 23374 petites d'or , non gaires grunz; C 1, 282 
mnlt est granz, n'est pas petite; 475 joiosement, non ä enviz; 
19033 ne faiseit mie jor d'iver, Beaus ert li tens e li estez; 
I, 1399 consent ireient, Eissi que ja nel desvoldrcient ; 19345 
plus le pens que nel mescrei. 

Gern wird in dieser Weise der contradictorische Gegensatz 
verwendet. Charakteristisch für den Stil unserer Gedichte sind 
folgende Stellen: 
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It 213 apres orreiz de Tenedon, Coment fu pris et coment 
non, ähnlich 3673, G239, 8009, 8127, 17439, 29098; C 16930 
cum il fu pris e comen non, ähnlich I, 493, 1350, 5253. 

Nicht selten findet sich ein die Thätigkeit oder den Zustand 
überflüssigerweise auf das Subjekt beziehendes „de sei“, so R 2923 
il fist de sei taute honte, 8607 llector fait merveilles de sei, 
16449 la merveillc que fait de sei, 16109 merrcilles par iert 
prouz de sei, 9077 taut com onc pot trere de sei, ähnlich 13665 
n'i aura plus riche de mei, En l’ost de Grcce, devers sei. — 
C'529 merveilles fait de sei, 2421 merveilles i fait Rous de sei , 
3785 fist de sei merveilles, 5420 merveilles i fait de sei, 18741 
merveilles faiseit de sei, 1654 muH par ert vaillant de sei, 38826 
hnene dame esteit de sei. 

Das Reflexiv tritt sogar zu fait = dit: R 13526 bele, fait sei 
Diomedes, etc.; C 1889 fait sei li reis : Rous, bels amis etc. 

Man vergleiche noch folgende Stellen: R 14419 eil Va 
liurte come vassal Forment de sei et del cheval; C 2417 
hurte de sei e de cheval, ebenso 18774. 

Zuweilen tritt neben die Ordinalzahl second noch ein die 
Reihenfolge bezeichnender, unnüthiger Zusatz, so R 3133 la 
seconde qui ert apres , ähnlich 8251 l'autre bataillc apres; C 6997 
al secund jor qui vint apres. 

Aehnlich wie R 1166 dont il vienent et de quel terre finden 
wir C 998 en quel pais, ü (ne coment), 3166 ü ne quel part, 
3364 quant ne ä quel ure. 

Gedehnt ist auch der Ausdruck R 15329 lui et s'amor 
ä toz jorz pert, ähnlich C 1354 se livrerent — — — Lui e 
en sa subjection. 

Belicht ist in beiden Gedichten die Nebeueinanderstellung 
eines Substantivs und eines Verbs von demselben Stamme, z. B. 
R 2203 quant la nutz fu bien anuitiee, 7609 estranges jorz 
lor i ajome, 3462 de petitc amor vos ama, 7366 hauz criz 
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crier, 27459 li vent venterent, 3656 amorir avons d’une mort; 
ähnlich 392, 2199, 4876, 6701, 8458 u. s. w. — C 2478 quant 
li beals jorz fu ajornez ,- 24430 si r’est li beaus jors ajornez, 
7636 ama mult de grant amor, ähnlich 20339, 21602, 31931 ; 
I, 1727 bauz criz crient, 747 Orient tels cris; 1067 li vorn 
venta; 19627 de male mort l'estot morir; eben hierher gehört 
C 13667, 24462. — Hässliche Tautologie ist C 980 jofnes 
juvenceals, 40982 bones bontez. 

Eine weitere Eigenheit des Stiles unserer Gedichte und 
zwar eine nicht zur Verschönerung desselben beitragende ist, 
dass mit grosser Vorliebe statt der unbestimmten Fürwörter tuit, 
nus bezw. neben denselben gewisse die Gesammtheit umfassende, 
im Verhältniss des Gegensatzes stehende Klassen gesetzt werden. 
Am häufigsten findet mau in dieser Weise die Zusammenstellung 
von gross und klein, aber auch die von alt und jung, von arm 
und reich, von schön und hässlich. 

So finden wir die Klassificirung „gross und klein“ R 14533 
(onc contredit N’i ot de grant ne de petit), 16705, 16709, 16816, 
17331, 19072. — G 34154 ( n’i trova vers sei contredit D’un 
sol, de grant ne de petit), I, 1171, I, 1216, 1437, 1910. 

„Alt und jung“: R 14542 n’i ot si jones ne si vielz Qui 
ne fu liez del lonc sejor, ähnlich 18382; C 18945 dient tuit 
viel e meschin, ähnlich 38928, 3965^. 

„Reich und arm“: R 6029 ( tuit i morurent povre et riche); 
in C noch verbunden mit „gross und klein“: 1481 ici se firent 
tuit taisant , Riche e povre, petit e grant, ähnlich I, 1216 li 
grant e li petit, E li plus riche e li plus bas. 

„Schön und hässlich“: R 7189 n’en eschapast ne lez ne 
biax; C 38953 n’en cschapa ne laiz ne bei. 

Gemeinsam ist dem Roman und der Chronik auch die 
Vorliebe für einige meist als Lückenbtisser dienende Wörter, 
so besonders ovre, plosors, dreit. 
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Ovre wird in unsern Gedichten sehr häufig aus Nach- 
lässigkeit für eine genauere Bezeichnung irgend eines Zustandes 
oder einer Thätigkeit gebraucht, oft auch in der Bedeutung, in 
der wir in nachlässiger Redeweise oft das Wort „Geschichte“ 
anwenden ; daneben findet sich, doch seltener, auch chose und afaire. 

Aus den sehr zahlreichen Beispielen, die sich für diesen 
Gebrauch von ovre anführen Hessen, greife ich nur wenige 
heraus: R 2053, 2061, 2115, 2149, 2811, 3171; C 163, 188, 
681, 1220, 2586, 2814. 

Zuweilen tritt ovre neben jene genauere Bezeichnung des 
Begriffes selbst, in welchem Falle es also vollständig überflüssig, 
ja in hohem Grade störend ist. 

So R 2813 l'orre et l'acheson vos ai dite; 13860 sanz nule 
altre orc (1. ovre ) de destin ( -.matin ), genau ebenso C 1211 
seng nul aut re oevre de destin (: matin); C 81 pur cel ovre , 
pur cel torment ; ähnlich C 487, 6341. 

Als Beispiele für den Gebrauch des Wortes chose führe 
ich an: R 2264 que plus nos seit chose legiere-, 15929 n'est 
mic puis chose legiere De fere les torner arriere; C 1243 st 
n'est mic chose legiere De cus faire entrer es nefs arierc (die 
Wendung n'est pas chose legiere findet sich in R und C nicht 
selten); C 6821 si cum la chose vos est dite E cum jeo l'ai 
trove escrite, Fu cest ovre hei acomplie. 

Wie ovre, so ist auch das ebenso farblose Wort plosors 
in beiden Gedichten ausserordentlich beliebt. Nicht selten tritt 
es pleonastisch neben andere eine Mehrheit bezeichnende Wörter, 
so R 5762 plosors diverses contrees, 16935 tuit li plosor et li 
alquant; die Häufung ist auf die Spitze getrieben 23095 plosor 
et maint cn sont assez. — CI, 1380 scrvises mainz e plu- 
surs; I, 1801 Bier i fu, sis avoez, E des autres plusurs assez; 
3020 divers arhres plusors ; 5068 aveirs plusors e mainz; 16282 
plosors e mahlt d'cus; 16308 de plusors d'eaus i a assez. 
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Als Flickwort wird bei Verben der Bewegung sehr gerne 
das Wörtchen dreit gebraucht; C 7703 lesen wir sogar: dreit 
vers la gent vent ( venit ) « dreiture. 

Zuweilen finden wir das Wort saveir, unser „nämlich“, 
wo es wenig am Platze ist, so R 6705 que il fust dit et rctrait 
Saroir com il Vaveient fait ; 18411 orc iert reu Et esprove 
et coneu , Savoir quel conseil lor donoie. — C 527 faire li 
conuissant Saveir cum il (i. e. libranz) esteit trenchanz 2979 
»nult remembranz de s'avision E de s'entrepretation, Saveir 
qu'en est acomplir (1. mit T ä acomplir) ; ähnlich 3716, 17367, 
32688, 33033. 

Was den Periodenbau und die Satzverbindung in unsern 
Gedichten betrifft, so wird dieselbe durch grosse Nachlässigkeit 
sowie durch die Neigung gekennzeichnet, die Satzgefüge zu 
dehnen , wodurch die Darstellung vielfach ein schwerfälliges 
Ausehen gewinnt. Nicht selten finden wir mehrfach von einau- 
der abhängige Nebensätze, besonders relativische, ferner den 
Zusammenhang störende Einschaltungen sowie Anakoluthieen, 
Erscheinungen, durch die zuweilen Verworrenheit erzeugt wird. 

Ein wahrhaft monströses Satzgefüge ist z. B. das von 
V. 1 — 56 der Chronik sich erstreckende; ähnlich CI, 921 — 942. 

Aus dein Roman führe ich als Belege für die eben erwähnten 
Stileigenheiten folgende Stellen an: 6871 del r ei ahne de 
Lizonic, Qui vers terre. est de Femelie , Om les chieres especes 
sont, Que l’en porte par tot Je mont, Vint Pistroplex etc.; 
6785 de Paflagoine, nne contree, Qui assez poi est renomee, 
Car si est loins vers le soleil, Par grant maniere m'en merveil 
Com faitement nus i ireit, Et coment ci riens en vendreit, Mer- 
veille fu , et iert toz dis Coment en vitit Filimenis etc., 
ähnlich 9537-44. 

Relativsätze werden sehr begünstigt, zuweilen sind sie 
ganz überflüssig oder es wäre Apposition richtiger, so R 4777 
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son frere que ü aveit , 2437 Laomedon, qui csteit reis für li 
reis Laomedon, ähnlich 7209 Nestor amcna o sei. En Eire 
l'apela l'on rei für Nestor, li reis de Pire. Man vergleiche 
noch folgende Stellen: R 3477 en lor nef entrent, si s'en vont 
A dreite bise que il ont; CI, 1281 od le v ent siglent que 
il unt, France gerpisscnt, si s'en vont. 

Erwähn ens werth erscheint, dass die in beiden Gedichten 
angewendeten Vergleichungen fast durchaus dieselben sind. So 
findet sich, abgesehen von den sehr oft wiederkehrenden von 
Raubthieren entnommenen : R 1821 trenchanz comc rasor (i. e. 
li branz), ebenso C 38 IG un glaive tint Trenchant d’acer plus 
que rasor; ferner R 20953 altresi les detr Cache et tue Com la 
f alz feit l' erbe menue, genau ebenso C 1115/’. Das Fortschreiten 
seines Werkes vergleicht der Dichter mit einer Seereise R 14870 
onquor sui en halte vier etc., ähnlich C 12709 dis or dei core 
ä pleine veile etc. 

Man könnte noch vieles andere anführen, um die Gleich- 
artigkeit des Stiles beider Gedichte zu erweisen; man könnte 
eine ganze Reihe von in beiden mit Vorliebe gebrauchten Rede- 
wendungen aufzählen, ferner sich auf die Aehnlichkeit, ja mehr- 
fach fast wörtliche Uebereinstimmuug in Schilderung von Kampfes- 
scenen, des Erwachens der Natur im Frühling sowie der Schiff- 
fahrt berufen — ich glaube jedoch, das bisher Angeführte wird 
vollständig genügen, um darzuthun, dass die Vergleichung des 
Stiles des Romans und der Chronik nicht nur die Ansicht, die 
Verfasser seien identisch, nicht zu erschüttern, sondern dieselbe 
wesentlich zu befestigen geeignet ist. 

Ich bin nunmehr am Ende der vergleichenden Unter- 
suchung der Sprache des Roman de Troic und der Chronique 
des Ducs de Normandie angelangt. Es haben sich im Laufe 
derselben so zahlreiche und so wesentliche Uebereinstimmungen 
herausgestellt, dass ein Zweifel an der Identität der Verfasser 
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kaum mehr zulässig erscheint. Als von besonderem Gewichte 
hebe ich nochmals hervor den Uebergang von o in « in cante 
— conte; die Accentverschiebung in der 3. pl. des Impf. Couj. 
sowie das ableitende ie des Perf. ; das sonst im Altfranzösischen 
nirgends beobachtete Vorkommen der Wörter die = jour, 
macains = puissant (habile), gut = tnais sowie des sonst in 
dieser Form und Bedeutung kaum gefundenen tenerge — obscur; 
endlich aus dem stilistischen Gebiet die masslose Neigung zur 
Dehnung des Gedankeuausdrucks und zur Häufung sinnverwandter 
Wörter wie Redewendungen. 

Ist die Frage, ob die beiden Benoit identisch seien, be- 
jahend beantwortet, so drängt sich sofort die weitere auf, was 
für ein Landsmann dieser Eine Benoit gewesen sei. Joly (I, 
p. 61 ff.) entscheidet sich für die Normandie, obwohl sich in 
dieser Landschaft kein Sainte-More findet. Ein Städtchen dieses 
Namens treffen wir dagegen in der Champagne, zwei Meilen 
von Troyes, dem Heimathsorte Crestien’s, sowie in der Touraine. 
Es ist hier nicht meine Absicht, die Frage, welche der genannten 
drei Provinzen das Heimathland unseres Dichters gewesen, zur 
Entscheidung zu bringen, ich bemerke nur, dass die mehrfach 
genannte Accentverschiebung auf einen westlichen, die Endung 
oe des Impf, der 1. Conjugation auf den normannischen Dialekt 
hinweist. 
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Druck von Entmann Baabe in Oppeln. 
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Benoit de Sainte-More 


Eine spracblicbe Mimbipj 

^ über 

die Identität der Verfasser des ,, Roman de Troie“ 

und der 

„Chronique des Diics de Normandie.“ 
Habilitationsschrift, 

durch welche 

• * 

mit Zustimmung der philosophischen Facultät der 
Universität Leipzig 

zu seiner 

Sonnabend, den 29. April, um 12 Uhr 

im Auditorium Nr. G des Bomerianum 

zu haltenden Probevorlesung 

Ueber die Einwirkung der Normannen 
auf die . Entwickelung der französischen Sprache 
und Literatnr 

ergebenst einlndet 

Franz Settegast. 










